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Bie pnfer Hr. 80, 78 u. m. Ö10 40 an öer

ieredjtiaBeifeaaffe in -Bern.

SBon f. Hürler, ©taatgatdjioar.

Sn Sern eriftiercn feine aften HauSitrfunben, b. h.

Kaufbriefe unb anbere Urfunben über ein HauS, bie

feit Satjrfjuitbertcn ftetS bon einem Sigentümer an feilten
Stadjfofger übergeben werben wären, wie eS j. S. in
Safet bet galt ift. Snfofge beffen gept fjier bie fieitnb
niS ber SigentumSberpättniffe an einem Haufe in ber

Seget nidjt über baS 18. Sabrpunbert jurüd. Umfo=
mepr waren wir fetbft überrafept, afS wir auf ©runb
eineS fepr fpröben SJtateriafS bor einigen Satjren bie

Sigentümer bon einer Seipe bon Häufern an bet Sunfetm
gaffe feit bem 14. Saptpunbett feftftetten fonnten
(Serner Safdjenbudj 1892). H^et folgt bie gottfetjung
jenet Stbeit füt eine Seipe bon Häufetn an bet ©e=

tedjtigfeitSgaffe. SS finb leibet nut ttodene Sufjäp=
füngen bon Hauseigentümern, wobei mandjeS Setait nut
alfju ängfttid) im Snteteffe bet Sottftänbigfeit aufge=

noinutett ift. Sa aber wenigftenS für baS 14.—17.
Saprpunbert bie Sefttltate beittape alte neu finb, fo ift
bie aufgewenbete SJtüpe nidjt umfonft gewefen.

SaS oberfte HauS an ber Sonnfeite ber @e=

recptigfeitSgaffe (Sr. 80) würbe 1380 bom Sifdjof So=

panneg b. Spur an Siclaug b. ©ifenftein, ben Satgfjerrn
unb Senner, beräußert. Surd) feine grau Senigna b.

Vie Häuser Ar. 80. 78 u. s. w. bis 40 an der

GerechtigKeitsgasse in Vern.

Von H. Türler, Staatsarchivar,

In Bern existieren keine alten Hausurkundeu, d, h.

Kaufbriese uud andere Urkunden über ein Hans, die

seit Jahrhunderten stets vvn einem Eigentümer an seinen

Nachfolger übergeben ivorden wären, wie es z. B. in
Basel der Fall ist. Infolge dessen geht hier die Kenntnis

der Eigentumsverhältnisse an einem Hause in der

Regel nicht über das 18. Jahrhundert zurück. Umso-
mehr waren ivir selbst überrascht, als wir auf Grund
eines sehr spröden Materials vor einigen Jahren die

Eigentümer von einer Reihe von Häusern an der Junkerngaffe

seit dem 14. Jahrhundert feststellen konnten

(Berner Taschenbuch 1892). Hier folgt die Fortsetzung
jener Arbeit für eine Reihe von Häusern an der

Gerechtigkeitsgasse. Es find leider nur trockene Aufzählungen

von Hauseigentümern, wobei manches Detail nnr
allzu ängstlich im Interesse der Vollständigkeit
aufgenommen ist. Da aber wenigstens für das 14.—17.
Jahrhundert die Resultate beinahe alle neu sind, sv ist
die aufgewendete Mühe nicht umsonst gewesen.

Das oberste Haus an der Sonnfeite der

Gerechtigkeitsgasse (Nr. 80) wurde 1380 vom Bischof
Johannes v. Chur an Niclans v. Gisenstein, den Ratsherrn
und Benner, veräußert. Durch seine Frau Benigna v.
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Sdjweingbetg fam biefem ©ifenftein bie öettfcpaft
SBartenftein ju ; er mar aucp SJtitbefitjer bott Srimftein
unb faufte 1426 bett Swing SBengi. Sotar H°n'atb
pat nun betmutet, baß nadj feinem Sobe, citca 1427,
bag HauS an bie Sdjifftentengefelffdjaft gelangte,
wäptenb Sutpeim angenommen pat, bieg fei erft 1458
gefcpepen. Sn einer Sintragung beg alten Ubetbudjeg,
bie fidj auf ben Seftijer beg Bftticfj anftoßenben Haufeg
bejiept unb bon 1437 ober 33 batieren muß, Wirb aber
bag SdpauS fdjon afg bag ©efeltfäjaftSljauS ber Sd)iff=
leute bejeidjnet, woburdj bie Sermutuitg beS Herrn
Howafb fepr waprfdjeinfidj erfdjeint. Safjthunbette fang,
bis 1824, famen bie Sunftgenoffen ju ©djiffleuten piet
jufammen. Sinmal, 1471, wurbe befdjloffen, bie Sieber=

pfifterngefefffdjaft fotte ju ben Sdjiffleuten inS HauS
jiepen; aPer bie SnSfüprung beS SefcpluffeS unterbtieb
unb bie niebern Sfifter bfieben in Sr. 74. Sie Ste=

gierung faufte 1824 baS HauS, a(S man baS Srojeft
erwog, ben SatpauSpfafe bebeutenb ju bergrößern.
1847 fam bag HauS wieber an Sribate unb trug als
©aftpauS.ein Sdjiff ttnb fpäter eine SBaage im Scpitb.
Seit einigen Sapren wirb barin eine fiaffeewirtfdjaft
betrieben.

SaS jweite HauS (Sr. 78) gepörte 1389 bem fepr
wopfpabenben Sütget Suf S&ifb fpätet bem Setet
SBentfcpatj, 1438—66 beut Sdjwettfeget Hang Sütget,
1469—1503 bem Sub. Sottifofet, einem Sfiffet.

Hang Sidpatt, bet Softer, ift laut OftetPud)
1523—46 im Haufe angefeffen unb nadjpet feine
SBitwe (1571), 1603 ©otiug 3)bt, 1638—46 Hang
Sjtt, bet jung, 1673 Samuet Stantj (im Dfterbud)
1680—92 genannt), bann feine SBitwe nnb afS ipr Säepter
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Schweinsberg kam diesem Gisenstein die Herrschaft

Wartenstein zu; er war auch Mitbesitzer von Trimstein
und kaufte 1426 den Twing Wengi, Notar Howald
hat nun vermutet, daß nach seinem Tode, circa 1427,
das Haus an die Schiffleutengesellschaft gelangte,
während Durheim angenommen hat, dies sei erst 1458
geschehen. Jn einer Eintragung des alten Udelbuches,
die sich auf den Besitzer des östlich anstoßenden Hauses
bezieht und von 1437 oder 38 datieren muß, wird aber
das Eckhaus schon als das Gefellfchaftshaus der Schiffleute

bezeichnet, wodurch die Vermutung des Herru
Howald fehr wahrscheinlich erscheint. Jahrhunderte lang,
bis 1824, kamen die Zunftgenossen zu Schiffleuten hier

zusammen. Einmal, 1471, wurde beschlossen, die Nieder-

pfisterngesellschaft solle zu den Schiffleuten ins Haus
ziehen; aber die Ausführung des Beschlusses unterblieb
rmd die niedern Pfister blieben in Nr. 74. Die
Regierung kaufte 1824 das Haus, als man das Projekt

erwog, den Rathausplatz bedeutend zu vergrößern.
1847 kam das Haus wieder an Private und trug als
Gasthaus, ein Schiff und später eine Waage im Schild.
Seit einigen Jahren lvird darin eine Kaffeewirtschaft
betrieben.

Das zweite Haus (Nr. 78) gehörte 1389 dem sehr

wohlhabenden Bürger Ruf Jöist, später dem Peter
Wentschcch, 1438—66 dem Schwertfeger Hans Burger,
1469—1503 dem Rud. Zollikofer, eìuem Pfister.

Hans Bickhart, der Pfister, ist laut Osterbuch
1523—46 im Hause angesessen und nachher seine

Witwe (1571), 1603 Gorius Adt, 1638—46 Hans
Mt, der jung, 1673 Samuel Stantz (im Ofterbuch
1680—92 genannt), dann seine Witwe und als ihr Pächter
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SJteifter Sdjumadjer, ber ^Sfifter, 1703 Samuel Stantj,
Hauptmann unb 1764 griebr. Stantj, Scpttttpeiß ju
Spun, als Sädjter Srobbed Samuel Surpeim, ber 1766
baS HauS lauft unb eS feinen Söfjnen pintertäßt,
bon Weldjem bet jüngfte eS 1797 füt fidj attein et-
wirbt unb eS 1804 an feine Steffen beräußert. SBie wir
anberSwo (Sunb 1894, Str. 361) ttadjgewiefett paben,

wopnte Heinridj Sfdjoffe im SBintet 1801/2 in biefem

Haufe. 1805 fanft Stabtatjt St. g. Hattmann baS HauS,
unb 1807 bon bei SBitwe beS fetjtetn S. S. Hattmann,
Sädetmeiftet, 1820 S. S. Hattmann, Sotat, bet eS ben

Söpnen bes SädctS Hattmann teftiett. Sutcp fiauf
gefangt eg 1841 an Sädet S. g. Sicfaug, butd)
Heitat bet SBitwe Stietaug au Satob gept, unb butdj
fiauf enblid) an Safob Haubenfdjifb, Sädet. Seit
mept afg 400 Hapten befinbet fidj fomit eine Sädetei
in biefem Haufe.

Sag Hang Stt. 76 ge'pötte toopl fdjon lange bot
1389 bem ©efdjtedjte bet 'fiägfi, bie 1352 butd)' fiauf
bon Sunfet Sotjann Senn Herren ju Soffen wutben.

Stubolf St. jog 1365 bon Spun nad) Sem. ' 1389

berftetterte fein Sopn StiilauS, beg SatcS 1402 - 27,
baS anfepnfidje Sermögen bon 1500 Sfunb, feine grau,
bie SgncS Sdjitting, Sodjter beS SdjulineifterS ju Sief,
Pefaß fetbft 1000 Sfunb. 1440 ftarb SictauS ober

Stettwi, wie SictauS im SoffSmunb lautete, unb pütter=

ficß ben einjigen Sopn Soft, ber 1442—91 im Ubeb
buch genannt ift. Sein Sopn SictauS ift 1452 unb
53 ber Surger, fcpeint aber früp geftotben ju fein, fo

bafi baä ©efdjledjt mit Soft auSftarb. Sie Herrfdjaft
Soffen patte fdjon 1484 SBetnpet Söubti getauft.

1493 betjeigte Safob ©taf, bet Sdjätet (bis
1507 genannt) ben Übet auf bem HauS St. 76.1522—39
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Meister Schumacher, der Pfister, 1703 Samuel Stantz,
Hauptmann und 1761 Friedr. Stantz, Schultheiß zu

Thun, als Pächter Brvdbeck Samuel Durheim, der 1766
das Haus karrst und es seinen Söhnen hinterläßt,
von welchem der jüngste es 1797 für sich allein
erwirbt und es 1801 an seine Neffen veräußert. Wie wir
anderswo (Bund 1891, Nr. 361) nachgewiesen haben,

wohnte Hcinrich Zschokke im Winter 1801/2 in diesem

Hause. 1805 kauft Stadtarzt R. F. Hartmann das Haus,
und 1807 vvn dcr Witwe des letztern C. R. Hartmann,
Bäckermeister, 1820 S. A. Hartmann, Notar, der es den

Söhnen des Bäckers Harrmann testiert. Durch Kauf
gelangt es 1841 an Bäcker A. F. Niclaus, durch

Heirat der Witwe Niclaus an Jakob Fehr, und durch

Kanf endlich an Jakob Haudenfchild, Bäcker. Seit
mehr als 400 Jahren befindet fich somit eine Bäckerei

in diesem Haufe.
Das Haus Nr. 76 gehörte wohl fchon lange vor

1389 dem Geschlechte der Käsli, die 1352 durch Kauf
von Junker Johann Senn Herren zu Toffen wurden.

Rudolf K. zog 1365 von Thnn nach Bem. ' 1389
versteuerte fein Sohn Niclaus, des Rates 1402 -27,
das ansehnliche Vermögen von 1500 Pfund, seine Frau,
die Agncs Schilling, Tochter des Schulmeisters zu Biel,
besaß selbst 100« Pfund. 1440 starb Niclaus oder

Cleuwi, wie Niclaus im Volksmund lautete, und hinterließ

dm einzigen Sohn Jost, der 1442—91 im Udelbuch

genannt ist. Sein Sohn Niclaus ist 1452 und
53 der Bnrger, scheint aber früh gestorben zu sein, fo

daß das Geschlecht mit Jost ausstarb. Die Herrfchaft
Toffen hatte schon 1484 Wernher Löubli gekauft.

1493 verzeigte Jakob Graf, dcr Schärer (bis
1507 genannt) dm Udel auf dem Haus Nr. 76.1522—39
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füfjtt bag Dfterbudj ben Seter Särcpter an biefer Stette

auf, 1550—52 ben feanä SBittabing aug einem fepr
aften ©efdjledjte, 1569—71 bett Sonrat SBittabing.
Sem Settrobel bon 1603 jufofge bewofjnte bamatS

SSeiftet Simon fiüng baS HauS. Seine Slufnapme in
bie Stabt mefbet bag Safgmanual jnm 6. Suguft 1574

fotgenbermaßen: „Simon Stop ju einem Hinterfäffett
unb apotegger att SJtepfter Sunrabt ftatt uff unb ange=

notnmen", unb auf feinen Sruber bejiept fidj bag StatS-

protofoft bom 20. Sanuar 1580 unb „grancoiS Sop
beg wältfcpett appotederg bruber jn einem ftattfäffert unb

Surger unber gewonten conbitionett uff unb angenommen."
Sie beiben famen alfo aug welfdjcit Saitben unb germattb
fierten etft in Sem ben Stamen. Simon ift bet Staimm
batet beS ganjen ©efdjledjts fiönig in Setn. SBenn

audj im neueften SutgetbeijcidjitiS bem Samen fiönig
für ben Sintritt in baS Sürgerredjt bie Sotij „aug
Suggburg 1367—1619" beigefügt ift, fo ift ber ji=
tierten Stette jufofge ftatt beffen 1574 ju fetten. Ser
Sugbrud Hinterfuß bebeutete bamafg nicfjtg anberg afg

Stabtfäß.
1617 fam ber Sopn Simon fiüng in ben großen

Sat, unb 1619 in popem Sifer nodj bet äffe Simon. Sie=

fet ftatb 1625, worauf wit etft wiebet im Sapre 1673
Sadjtidjt bom Haufe etpatten, ats Sbtapam fiöng
(Sdjuftpeiß ju Untetfeen) ben Übet piet betjeigte
(1698 genannt). Sm ©ettStag beS HieronpmuS fiönig,
1699, wutbe baS HauS betänßert. 1727 unb 1745
Wirb Sanbbogt SJtap bon SeuS unb 1764 Stiffg--
fdjaffner Senner afg Sigentümer genannt. Sie fpüteren
Sefifjer finb: 1780 Sicfaug Senner, Sanbbogt bon
SJtilben, Steffe beS borigen, 1809 fein Sdjwiegetfopn

— 107 —

führt das Osterbuch dm Peter Bärchter an dieser Stelle
anst 1550—52 den Hans Willading aus einem sehr

alten Geschlechte, 1569—71 den Conrat Willading.
Dem Tellrodel von 1603 zufolge bewohnte damals
Meister Simon Küng das Haus. Seine Aufnahme in
die Stadt meldet das Ratsmanual zum 6. August 1571

folgendermaßen: „Simon Roy zu einem Hintersassen
und avotegger an Meyster Cnnradt statt uff und
angenommen", und auf seinen Bruder bezieht sich das Rats-
Protokoll vom 20. Januar 1580 und „Framois Roy
des wältschen appoteckers bruder zu einem stattsässen und

Burger undergetvonten conditioncn uff und angenommen."
Die beiden kamen also aus welschen Landen und germanisierten

erst in Bern den Namen. Simon ist der Stammvater

des ganzen Gefchlechts König in Bern. Wenn
auch im neuesten Burgerverzeichnis dein Namen König
sür den Eintritt in das Burgerrecht die Notiz „aus
Augsburg 1367—1619" beigefügt ift, so ist der

zitierten Stelle zufolge statt dessen 1571 zu setzen. Der
Ausdruck Hintersäß bedeutete damals nichts anders als

Stadtsäß.
1617 kam der Sohn Simon Küng in den großen

Rat, und 1619 in hohem Alter noch der alte Simon. Dieser

starb 1625, worauf wir erst wieder iin Jahre 1673
Nachricht vom Haufe erhalten, als Abraham Köng
(Schultheiß zu Unterseen) den Udel hier verzeigte

(1698 genannt). Jm Geltstag des Hieronymus König,
1699, wurde das Haus veräußert. 1727 und 1745
wird Landvogt May von Neus und 1764 Stifts-
fchaffner Jenner als Eigentümer genannt. Die späteren

Besitzer sind: 1780 Niclaus Jenner, Landvogt von
Milden, Neffe des vorigen, 1809 fein Schwiegersohn
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S. 8 b. SBattenwpt, PbergeridjtSpräfibent, 1833 burcp

fiauf Sofef Sütparb, Sattler, bon SJterifdjwaitben, 1839
ebenfo Sprtftof gifdjer, bon Untetfeen, Sncppänbtet unb

Sudjbruder, 1869 SegierungSrat Dr. Sol). Snb.
Sdjneiber, 1878 S. SB. firebS bon SBattenwpl, Sud)=
brttder, bann ©ewerbefefretär, 1892 Dr. med.
Stbert Scpwab it.

Sag folgenbe HauS, baS peutige Cafe du
commerce (Stt. 74), beftanb urfprüngticp auS jwei Häufern;
benn nod) peute pat baSfelbe jwei getrennte fieiter. gür
baS Saljr 1389 paben toir aber nur einen Sigentümer
fonftatieren fönnen, nämlicp ben Suf Seburger, genannt
Sefwaft. Stud) fein Sopn, Spornt Sefwalt, patte Übet

am Haufe. Sdjon bot 1435 gieng baS HauS an bie

niebere Sffferngefettfdjaft über unb berPfieb ben

Sfiftern bis circa 1635. 1444 bewopnte eS §enSli
Sdjneiter, SJtitgtieb ber 200, ber mit bieten feiner

fiottegen bei St. Safob fiet. StS bie niebete Stobfcpat
att bet fiteujgaffe 1468 entfernt würbe, ridjtete man im
©efetffdjaftSpaufe ber nicbcteit Sfifter SetfaufSbänfe ein.

SttS Stobfcpat bleute baS Stbgefcpoß nun tange. 1578
bereinigten fidj jwar bie ©efelffdjafteit ber niebern unb
obern Sßfiftern, abet bet Stat beftimmte, baß bie nie=

bete Srobfdjaf „im SBefen bleibe*". 3m Sapre 1635
fanben fiaufuttterpanbfungen mit bem Sefitjer beS

untetpalb anftoßenbett HaufeS, Sunfer SJtännet, ftatt,
bie wirffiep ju einer Seräußeruttg beS Haufeg füprten.
3tu Saljr 1699 wirb bag Hang jum lefeten SJtale bie

alte Srobfdjal genannt. 1680 berjeigte Sicfaug Ma-
ttuef, Herr ju Sronap (f 1721), bett Ubef auf biefem
©ebäube unb bewopnte eS 1687—1721. 1727 ift
Sigmunb b. Sonftetten, Oberbogt ju Siberftein, Sigem
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C. L V. Wattenwyl, Obergerichtspräsident, 1833 durch

Kauf Josef Lüthard, Sattler, von Merischwcnrden, 1839
ebenso Christof Fischer, von Nnterseen, Buchhändler und

Buchdrucker, 1869 Regierungsrat I)r. Joh, Rud.
Schneider, 1878 E. W. Krebs von Wattenwyl,
Buchdrucker, dann Gewerbesekretär, 1892 lckr. insci.
Albert Schwab zc.

Das folgende Haus, das heutige tüäts cku ««in-
insrss (Nr. 71), bestand ursprünglich aus zwei Häusern;
denn noch heute hat dasselbe zwei getrennte Keller. Für
das Jahr 1389 haben wir aber nur einen Eigentümer
konstatieren können, nämlich den Ruf Seburger, genannt
Velwcckt. Auch sein Sohn, Thomi Velwalt, hatte Udel

am Hause. Schon vor 1135 gieng das Haus an die

niedere Pfisterngesellschcift über und verblieb den

Pfistern bis circa 1635. 1414 bewohnte es Hensli
Schneiter, Mitglied der 200, der mit vielen feiner

Kollegen bei St. Jakob fiel. Als die niedere Brodfchal
an der Kreuzgasfe 1468 entfernt wnrde, richtete man ini
Gefellschaftshause der niederen Pfister Verkaufsbänke ein.

Als Brodschal diente das Erdgeschoß nun lange. 1578
vereinigten sich zwar die Gesellschaften der niedern und
obern Pfistern, aber der Rat bestimmte, daß die niedere

Brodfchal „im Wesen bleibe". Im Jahre 1635
fanden Kaufunterhandlungen mit dem Besitzer des

unterhalb anstoßenden Hanses, Jnnker Manuel, statt,
die wirklich zu einer Veräußerung des Haufes führten.
Im Jahr 1699 wird das Haus zum letzten Male die

alte Brodschal genannt. 1680 verzcigte Niclaus
Manuel, Herr zu Cronay (f 1721), den Udel auf diesem

Gebäude und bewohnte es 1687—1721. 1727 ist

Sigmund v. Bonstetten, Obervogt zu Biberstcin, Eigen-
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tümer beS HaufeS* er beräußert baSfelbe 1741 an
Sinjettj fiircpberger, bon bem eS fiep bor 1764 au
ben Snfel, granj Subtoig ©rutter, Stotar, bererbt.

1797 etwitbt eS Sftdjiteft griebtidj Sdjneibet unb baut
bann bie gacabe neu auf. 1824 witb butd) fiauf
Sigentümer Smanuel Stierlin, Sefan, 1851 Safob
fiäfer bon fi'teiubietmpf, Hnit^efStnattn, 1861 beffen

Sopn, ber fpätere ©emeittberat, fe. fiäfer=Steinmann,
1890 Speifewirt ©ottfrieb SBeber=Sreitett, 1892 fiart
Höbet b. Sutljern, 1896 Sierftaiter Spieß in Sujem.

Stodj peute ejiftiert int Haufe ein mäcpttgeS fiamin,
unb befefjrt unS, baß bie Sfiffet einft pier ju Haufe
Waten. Sm Saljre 1800 unb fpäter betrieb ber Sürger
Saretta pier baS Cafe italien uttb 1810 war Safeticr
SparteS ©iubice.

SaS pinten anftoßettbe ©ebäube, bie peutige SmtS=

fepteiberei, würbe im Safjte 1718 bott bet Obtigfeit
etiootben unb jur Sitfttapme beS beutfepen SommiffariatS
beftimmt. SS gepörte borper beut SlbDberfontmiffär
unb nett erwäplteit SImtmann bon Stadjfetwafb, Sah.
griebr. Sted.

3m Haufe Str. 72 faß 1389 Sotjann jur Sinben,

genannt SBaittbefdjer, nadjper Stuf fiafteler unb beffen

Söhne HenSti unb Hen^utaun, unb fdjon bor 1435
SafoP UePertinger, f 1460, ben ber Sttthettrobet bon

Siftcljwang bon 1454—00 afg Stitbcngefellen bet-

jeidjitct. 1503 — 11 gepüttc bag Hang bem SJteiftet
Sencbift fiotettbetget, bem Sdjäter, uttb bon 1514 big
1530 bem SJtatec, Sicptet unb Staatgiitaiut Stiftang
SJtanuel. Sm Saljre 1514 patte SJtanuel beu Übet

auf beut Haufe feineg ScpwtcgetbatetS, Hang gtifcpiug,
(neben bet Stpotpefe SJtuttet) beijeigt.
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tümer des Hauses; er veräußert dasselbe 1741 an
Vinzenz Kirchberger, von dem es sich vor 1764 an
den Enkel, Franz Ludwig Gruner, Notar, vererbt.

1797 erwirbt es Architekt Friedrich Schneider und baut
dann die Faeade nen auf. 1824 wird durch Kauf
Eigentümer Emannel Stierlin, Dekan, 1851 Jakob
Käfer von Kleindietwyl, Handelsmann, 1861 dessen

Sohn, der spätere Gemeinderat, H. Käser-Steinmann,
1890 Speisewirt Gottfried Weber-Treiteu, 1892 Karl
Hödel v, Luthern, 1896 Bierbrauer Spieß in Luzern.

Noch heute existiert im Hanse ein mächtiges Kamin,
und belehrt uns, daß die Pfister einst hier zu Hause
waren. Jm Jahre 1800 nnd später betrieb der Bürger
Baretta hier das Oälu itnlim, und 1810 war Casetier

Charles Giudice.
Das hinten anstoßende Gcbände, die heutige Amts-

fchreiberei, wurde im Jahre 1718 von der Obrigkeit
erworben nnd zur Aufnahme des dentschen Commissariats
bestimmt. Es gehörte vorher denr Alt-Oberkommisfär
nnd neu erwählteu Amtmann von Trachselwald, Joh.
Friedr. Steck.

Im Hause Nr. 72 saß 1389 Johann zur Linden,

genannt Wambescher, nachher Ruf Kaftcler uud deffen

Söhne Hensli und Henhmann, und schon vor 1435
Jnkob llcberlinger, s-1460, dcn dcr Stubenrodel von
Distelzwang von 1454—60 als Stnbcngesellen ver-
zeichnet. 1503 — 11 gehörte das Hans dem Meister
Benedikt Kolenberger, dem Schärer, und von 1514 bis
1530 denr Malcr, Dichter und Staatsmann Niklaus
Manncl. Zur Jahre 1514 hatte Mannet dcn Udel

auf dem Hanie seines Schwiegervaters, Hans Frisching,
incben der Apotheke Müller) verzcigt.
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Sadj beut ftüpjeitigeu Sobe beS SennetS SJtamtef

betetbte fiep fein SeßpauS in biteftet Sinie in feinem

©efdjteäjte fott. SaS Dftetbudj nennt unS fofgenbe

Sewopnet: 1541 HietonpmuS SJcanuet, 1550—1577
StiffauS, bett jüngflen Sopn beS Sennetg, ber 1567
bom ©rafen b. Sattengin bie Hertfdjaft Stonap taufte,
1579—1603 Stbtedjt, ben Sdjultpeiß (nadjpet an bet

Sunferngaffe), 1612—1619 SiflauS, 1619—1140 HanS
Safob, bet im Suni 1641 nad) gteibutg jog unb

„wegen betfüptetifdjet SBeibettiebe" jum fiattjoficigmug
übertrat, abet fepon am 17. Sufi 1641 bott ftatb. Seilte

Söpne, bie Sunfet bon Stonap, butften bag Haug an
Snt. b. ©taffentieb beräußert paben, benn biefet bewopnte
eg 1652—74 (fj; et faufte 1668bieHettfd)aftenStünd)en=
wifer unb Stabatcpreg bon Hauptmann Stiftaug Sub unb

pinterfieß bag Hang feiner SBitwe; pierauf gepörte bag=

fefbe bem gerbinanb b. SBattenwpt, ber 1685—1699
genannt ift; fein Scpwager Sr- b. Sonftetten non Sraberg

wopnte 1700 im Haufe. 1717 war ber ©enerab

fetbmarfdjattlieutenant HietonpmuS b. Srladj Sigentümer
unb berfaufte eS in biefem Safjr mit bem pinten an=

ftoßenben Statte an ben Dberft unb fpätern ©eneral

Hadbrett. Srbe beg fetjtern war fein Sdjwiegerfopn,
ber Seutfdjfedefmeifter ©ottlieb b. Siegbacp (f 1761),
beffen SBitwe bag Hang im Safjre 1767 an ben Senner

griebrid) Sinner berfaufte. gtiebtid) Sinnet, ber im
Sapre 1761 SJtitgfieb beg fliehten Sateg unb 1766
Senner geworben war, befaß bag große Haug Sr. 30
an ber Smtpauggaffe (Safe Stotp), empfanb aber bie

Sntfernung bom Statpaug afg fäftig, weif er täglidj
unb fogar oft jweimaf im Sage bie Sifeungen be=

fuepen mußte. Um fo günftiget, gerabe ber Aaitjtei
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Nach dem frühzeitigen Tode des Venncrs Manuel
vererbte sich sein Seßhaus in direkter Linie in seinem

Geschlechte fort. Das Osterbuch nennt uns folgende

Bewohner: 1541 Hieronymus Manuel, 1550—1577
Niklaus, den jüngsten Sohn des Venners, der 1567
vom Grafen v. Vallengin die Herrschaft Cronay kaufte,

1579 —1603 Albrecht, den Schultheiß (nachher an der

Junkerngasse), 1612—1619 Niklaus, 1619—1140 Hans
Jakob, der im Juni 1641 nach Freiburg zog und

„wegen verführerischer Weiberliebe" zum Katholicismus
übertrat, aber schon am 17. Juli 1641 dort starb. Seine

Söhne, die Junker von Cronay, dürsten das Haus an
Ant. v. Graffenried veräußert haben, denn dieser bewohnte
es 1652—74(f); erkaufte 1668dieHerrschaftenMünchenwiler

und Clavaleyres vvn Hauptmann Niklaus Dub nnd

hinterließ das Hans feiner Witwe; hierauf gehörte
dasselbe dem Ferdinand v. Wattenwyl, der 1685—1699
genannt ist; sein Schwager J^ v. Bonstetten von Travers
wohnte 1700 im Hause. 1717 war der

Generalfeldmarschalllieutenant Hieronymus v. Erlach Eigentümer
und verkaufte es in diesem Jahr mit dem hinten
anstoßenden Stalle an den Oberst rmd spätern General

Hackbrett. Erbe des letztern war sein Schwiegersohn,
der Teutschseckelmeister Gottlieb v. Diesbach (j-1761),
dessen Witwe das Haus im Jahre 1767 an den Venner
Friedrich Sinner verkaufte. Friedrich Sinner, der im
Jahre 1761 Mitglied des Kleinen Rates und 1766
Venner geworden war, befaß das große Haus Nr. 30
an der Amthcmsgasfe (Cafs Roth), empfand aber die

Entfernung vom Rathaus als lästig, weil er täglich
und sogar oft zweimal im Tage die Sitzungen
besuchen mußte. Um so günstiger, gerade der Kanzlei
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gegenüber, War biefeg Hang gefegen. (®ef. SJtitteiiungen
beg Hrn. Dberft b. Sinner.) griebrid) Sinner Wurbe

Sdjultpeiß ber Stabt im Safjte 1771 unb beffeibete

biefe SBütbe bis ju feinem Sobe, 1791, getabe 20 Sabte
fang. Seine Stben betäußetten baS HanS 1809 an Sfac
Sfbt. Steiget, gew. Sragoneroberft unb Sanbbogt ju
grienisberg, HerrfcpaftSperra in SieberWidjtradj, bon beffen
SBitwe eS granj Spormann, Dberamtmann in Sarberg

(f 1820) faufte. Sie SBitwe beS feijtem bererbte bag

Haug 1859 auf ipren Sopn S. S. S. Spormann unb
biefer 1867 auf ben Sopn, ben jefeigen Sigentümer
Htn. Obetfttieut. ©eotg Spotntann b. SButftembetget.

SaS alte Ubefbud) melbet unS nut itt jwei fpätetn
Sinttägen bte Sigentümet beS HaufeS St. 70; eS waten
„Sautpatten", alfo obetitatienifdje fiaufteute. Sadj einet
Utfunbe betteffenb baS anftoßenbe HauS bott 1389
befaßen biefe Sampartett fdjon in biefem Sabre bag

Haug Str. 70. Um 1400 biente biefeg Hang atS Ubcb
paus beS ©itfdjarb b. Staron, in beffen fangen gepben
mit ben SBattifern bott 1414--20 bie Serner iprem
SJtitbürger mit bem Sdjwerte beifprangen. SBie ber

Sater, patten audj bie Söpne Hifooranb unb Setermann
b. Saron ben Ubef auf biefem Haufe. SBenigftenS 100

Sapre fang War baS HauS bann bag ©aftpang jum
„Söwen"; bietteidjt biente eg fdjon alg Sigentmn ber

Saron biefem S^ede. 1448 war Sigentümerin bie

©reba Söwin, bte 3100 Sfb. besteuerte. 1455 wirb ung
afg SBirt Seter Srni, 1458 Snbinger, 1468 Srpart (Beb

genannt. Son 1479—1499 gepörte bie Herberge jum
Söwen, bie fidj big in bie Softgaffe erftredte, bem So=
minifng bon Suren (ebenfofange im Dfterbudj pier

attfgefüprt). Sn einem ©üftbriefe beS SominicuS bon
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gegenüber, war dieses Hans gelegen. (Ges. Mitteilungen
des Hrn. Oberst v. Sinner.) Friedrich Sinner wurde
Schultheiß der Stadt im Jahre 1771 und bekleidete

diese Würde bis zu seinem Tode, 1791, gerade 20 Jahre
lang. Seine Erben veräußerten das Haus 1809 an Isar
Albr. Steiger, gew. Dragoneroberst und Landvogt zu
Frienisberg, Herrschaftsherrn in Niederwichtrach, von dessen

Witwe es Franz Thormann, Oberamtmann in Aarberg
(f1820) kaufte. Die Witwe des letztern vererbte das

Haus 1859 auf ihren Sohn A. V. L. Thormann nnd
dieser 1867 auf den Sohn, den jetzigen Eigentümer
Hrn. Oberstlieut. Georg Thormann-v. Wurstemberger.

Das alte Udelbuch meldet uns nur in zwei spätern

Einträgen die Eigentümer des Hauses Nr. 70 ; es waren
„Lamparten", also oberitalienische Kaufleute. Nach einer
Urkunde betreffend das anstoßende Haus von 1389
besaßen diese Lamparten schon in diesem Jahre das

Haus Nr. 70. Um 1400 diente dieses Haus als Udcl-
Haus des Gitschard v. Raron, in dessen langen Fehden
mit dcn Wallisern von 1414^ 20 die Berner ihrem
Mitbürger mit dem Schwerte beisprangen. Wie der

Vater, hatten auch die Söhne Hildbrand und Petermann
v. Raron den Udel auf dieseni Hause. Wenigstens 100

Jahre lang war das Haus dann das Gasthaus zum
„Löwen" ; vielleicht diente es schon als Eigentum der

Rarou diesem Zwecke. 1448 war Eigentümerin die

Greda Löwin, die 3100 Pfd. versteuerte. 1455 wird uns
als Wirt Peter Erni, 1458 Endinger, 1468 Erhart Geb

genannt. Bon 1479—1499 gehörte die Herberge zum
Löwen, die sich bis in die Postgasse erstreckte, dem

Dominikus von Büren (ebensolange im Osterbuch hier

aufgeführt). Jn einem Gültbriefe des Donünicus von
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1496, worin bann biefeS HauS mit einer ©ülfe betaftet
Wurbe, peißt biefer Sürgermeifter in Sern, worunter
ebenfo wie in greiburg baS Stuf eineg Sinuepmerg, b.

p. SußeneiitjteperS ju berftepen ift. 1505—7 ift HanS
Stterti piet betjricfjnet unb 1509—13 ber unglücf licpe

SJttdjet ©lafer, bet SJtünjmeiftet. St mat bie SJtttteb

petfott, burdj welcpe ber fiönig bon granfreidj bett ein»

ftußretdjen SJtitgtiebetn beS fifeitten unb ©toßen Sateg

Senfionen jitfominen ließ. Sig bet Stutm gegen biefe

fog. fitoitcnfieffet am 26. Suni 1513 logging, jogen bie

Sattem in bag Haug ©lafetg, bie SBittfcpaft jum
Soweit. Sedjtjeitig fonnte fidj ©lafet itt bag Sfpl beg

St. Sotjannfetpaufeg ftüdjten. Stg et abet am folgenben
Sage bon piet cntwicp, toutbe et bon ben Sauetn eim
gefangen uub nadj Sera eingeliefert. SJtit Sntoni
SBpber bon Saanen würbe er ber Sotfgwut jum Opfer
gebradjt unb jum Scpwctte berurteitt. ScrgePemi be-

feuerte er, er pabe nur getpan, wag ipn bie Senner unb
unb bie boritepmett State gepeißen ; ber Sidjter ermapnte

ipn, „bttltig in firiftuS namen je tiben, uub nit loiter,
fo im fein nufe, unritw je madjen." „Unb alfo wnr=
beng uf gwopttticpe ricptftat uSgefüert unb entpoptet",
beticptet ung Slngpelm. (III, 455.)

Son 1517—26 nennt bag Ofterbucp ben SBitpefm
Scpwanber atS Snpaber ber Hetbetge jum ööioen, 1527
bcuScorgSdjöni, unb 1531 Oerjeigte Haue tUridjSedjenbct
beu Übet auf biefem, feinem Haufe jum Söwen. 1 532
toitb Sedjeuber nur furj HanS Utricp bet SBitt jum
untetn .Soweit genannt; „bet obere Söwe" mat baä ©e=

feltfcfjaftgfjattg ju SJttttellöwcit oben an bet fitaingaffe.
Stod) 1541 toitb biefeS ©ebäube baS SBirtspauS jum
Soweit genannt, abet 1550 ift eg baS Säßljang bet
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149tt, worin dann diefcs Haus mit einer Gülte belastet

wurde, heißt dieser Bürgermeister in Bern, worunter
ebenso wie in Freiburg das Amt eines Einnehmers, d,

h. Bußeneinziehers zu verstehen ist. 1505—7 ist Hans
Merli hier verzeichnet und 1509—13 der unglückliche

Michel Glaser, der Münzmeister. Er war die Mittelperson,

durch welche der König von Frankreich den

einflußreichen Mitgliedern des Kleinen und Großen Rates

Pensionen zukommen ließ. Als der Sturm gegen diese

sog. Kroncnsresfer ain 2tt. Juni 1513 losging, zogen die

Bauern in das Haus Glasers, die Wirtschaft zum
Löwen. Rechtzeitig konnte sich Glaser in das Asyl des

St. Johannserhauses flüchten. Als er aber am folgenden

Tage von hier entwich, lourde er von den Bauern
eingefangen und nach Bern eingeliefert. Mit Antoni
Wyder von Saanen wurde er der Volkswut zum Opfer
gebracht und zum Schwerte verurteilt. Vergebens
beteuerte er, er habe nur gethan, was ihn die Venner und
und die vornehmen Räte geheißen; der Richter ermahnte

ihn, „dultig in Kristus namen ze liden, uud nit witer,
so im kein nutz, unrmv ze machen." „Und also wur-
dcns uf gwohnliche richtstcck usgcfüert und enthoptet",
berichtet uns Anshelm. (III, 455.)

Von 1517—2tt nennt das Osterbuch den Wilhelm
Schwander als Inhaber der Herberge zmn Löwen, 1527
dcn GcorgSchöni, und 153 l verzeigte Hans UtrichZechender
den Udel auf diesem, feinem Hanse zum Löwen. I 532
wird Zechender nur kurz Haus Ulrich der Wirt zum
untern Löwen genannt; „der obere Löwe" war das Ge-

scttschaftshans zn Mittellöwcn oben an der Kramgasse.
Noch t541 ivird dieses Gebäude das Wirtshaus zum
Löwen genannt, aber 1550 ist es das Säßyaus der
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SiflauS SBpttenbad) unb pat ben Sdjilb abgelegt.
SBpttenbad) faut 1549 bon Siel nadj Sern unb ift ber

Stammbater bet Setnet gamitie biefeS StamenS, bie ben

fdjtägen Sadj im SBappen füptt. Sm Sapt 1556 bet=

teilte et baS gtoße Sermögen bon 34200 U unb fein
jüngerer Sopn Stefan 11200 ff. Son 1560 (1559?)
bis 1566 (f) gepörte er beut ©roßen Säte an; fein
Sopn Sofua ift 1560—65 an biefer Stette genannt.
„Sunfer" Stefan SBpttenbad) fam 1572 in ben Sat
ber Sweiptmbert unb ftarb 1590, worauf 1591 fein

Sopn Sabib unter bie Saht ber „Surger" aufgenommen
würbe. Sabib ftarb fdjon 1596 unb pintertieß nur 2

Sodjter. Ser Spemann ber einen, H°nS ©eorg SJtep,

Pewopnte Str. 70 1601—5, bann fiet baS HauS an ben

Spemann ber jweiten Sodjter, fe. St. SBurftemberger,
(atS Sigentümer genannt 1612, 22 unb 29). Sott
1651—89 fdjeint Subwig SJtep baS ©ebäube innegepabt

ju paben. 1693 jog SiflauS Sdjmatj, gew. Sanbbogt

ju graubraunen, inS HauS unb pintertieß baSfefbe bei

feinem Sobe feinem Sopn Smanuet, Sanbmajor, ber

1737 bett Übet anf biefem feinem Haufe berjeigte. 1764
gepörte bie Str. 70 betn SBeittfdjenf SitbreaS Dttp, bon
bem fie fidj 1765 auf feine Sodjter unb 1789 an feinen
Sdjmiegerfopn Sanbbogt Smanuet Srunner b. Sarberg
bererbte. Siefer bermacpte eS feinem Sdjmiegerfopn
Subwig SIbrecpt Dttp bon Sern, Segierunggftattpatter

jtt graubrunnen. 1860 gelangte bag Haug burdj fiauf
bon bei* SBitioe Ottp an Stdjiteft ©ottfieb Hebtet unb
bon biefem butd) Seftament an bie Stabt. Safob
fiißling=8äberacfj erwarb eS 1875 unb 1877 griebrid)
Hürttti, flptcnutadjet, beffen Stben nocp Sigeutüinet finb.

8
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Niklaus Wyttenbach nnd hat dcn Schild abgelegt.
Wyttenbach kam 1549 von Biel nach Bern und ist der

Stammvater der Berner Familie dieses Namens, die den

schrägen Bach im Wappen führt. Jm Jahr 1556
verteilte er das große Vermögen von 34200 K und sein

jüngerer Sohn Stefan 11200 T. Von 1560 (1559?)
bis 1566 sf) gehörte er dem Großen Rate an; sein

Sohn Josna ist 1560—65 an dieser Stelle genannt.
„Junker" Stefan Wyttenbach kam 1572 in den Rat
der Zweihundert und starb 1590, worauf 1591 sein

Sohn David unter die Zahl der „Burger" aufgenommen
wurde. David starb schon 1596 und hinterließ nnr 2

Töchter. Der Ehemann der einen, Hans Georg Mey,
bewohnte Nr. 70 1601—5, dann fiel das Haus an den

Ehemann der zweiten Tochter, H. R. Wurstemberger,
(als Eigentümer genannt 1612, 22 und 29). Von
1651—89 scheint Ludwig Mey das Gebäude innegehabt

zu haben. 1693 zog Niklaus Schmalz, gew. Landvogt
zu Fraubrnnnen, ins Haus und hinterließ dasselbe bei

seinem Tode feinem Sohn Emanuel, Landmajor, der

1737 den Udel auf diesem seinem Hause verzeigte. 1764
gehörte die Nr. 70 dem Weinschenk Andreas Otth, von
dem sie sich 1765 auf seine Töchter und 1739 an feinen
Schwiegersohn Laudvogt Emanuel Brunner v. Aarberg
vererbte. Dieser vermachte es seinem Schwiegersohn
Lndwig Albrecht Otth von Bern, Regierungsstatthalter
zu Fraubrunnen. 1860 gelangte das Haus durch Kauf
von der Witwe Otth an Architekt Gottlieb Hebler und
von diefein durch Testament an die Stadt. Jakob
Kißling-Läderach erwarb es 1875 nnd 1877 Friedrich
Hänni, llhrcnmacher, dcssen Erben noch Eigentümer sind.

8
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SaS H°uS Str. 68 beftanb früper auS jwei
getrennten Seiten, bie erft nadj 1691 burdj bett Sdjulb
peißen SBittabing ju einem HanS bereinigt Würben.

Ser obere Seif (wir bejeidjnen ipn mit Sr. 68a)

ift im Ubelbudj uidjt genannt, wir fonftatieren ben

Sigentümer auS einer Urfunbe bon 1389, laut weldjer
SJJargaretpaSudjpoIj, auS einem aften ©efdjtedjt ftammenb,
ipr HanS, baS jwifdjen ben Häufern ber Samparten unb
beS SBerner SJtünjer (68b) (ag, ben filöftem ber

Stabt bergabte (Utf. int Snfefardjib). Später gepörte
baS HauS beut Stewi Heimberg, ber in ben Surgerröbeln
bis 1438 aufgefüprt ift, unb pierauf bem Suboff
Heimberg, ber 1442—44 genannt ift. Suboff fanb
ben Sob auf bem Sdjladjtfefbe bei St. Safob an
ber SirS. Sn einer Urfunbe beS StabtardjibS bon
1434 betreffenb baS untere HauS ift nun baS (oberpalb)
anftoßenbe HauS als baSjenige ber Scfjnpmadjergefeflfdjaft
genannt. Sie ©efettfdjaft bürfte aber nur jur SJtiete pier

gewefen fein.
1447—1453 füpren bie Surgerröbel unb ber

Settrobel bon 1448 ben SfjomaS SJtofe an biefer Stelle

auf. Sm Settrobel bon 1458 ift fein Sewoptter beS

Hanfeg aufgefüprt. 1475 befitjt Hang SBifer bag HauS
unb bon wenigftenS 1480 an Snbwig Srdjer. Son
feinem Sater Simon Srdjer fagt Staafgfdjreiber Stürfer
in feilten ©eneatogien, er pabe 1429 nod) ben Samen

Hinbefwang gefüprt, wie bag ©efdjledjt juerft gepeißen

pabe. SS ift bieg unricfjtig. Simon Srdjer füprte jn=
erft nur juweiten ben Samen feiner SJtutter, ber Sta bon

Hinbetwandj, ber Spefrau beg HenSfi Srdjer (Singrobef
ber Seutfirdje bon 1457). Sag ©efdjledjt ber Srdjer
ftarb am Snbe beg 17. SahrpunbertS auS. Subwig
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Das Haus Nr, 68 bestand früher aus zwei

getrennten Teilen, die erst nach 1691 durch den Schultheißen

Willading zu einem Haus vereinigt wurden.
Der obere Teil (wir bezeichnen ihn mit Nr. 68s)

ist im Udelbuch nicht genannt, wir konstatieren den

Eigentümer aus einer Urkunde von 1389, laut welcher

MargarethaBuchholz, aus einem alten Geschlecht stammend,
ihr Haus, das zwischen den Hänsern der Lamparten und
des Werner Münzer (68b) lag, den Klöstern der

Stadt vergabte (Urk. im Jnselarchiv). Später gehörte
das Haus denr Clewi Heimberg, der in den Burgerrödeln
bis 1438 aufgeführt ist, und hierauf dem Rudolf
Heimberg, der 1442—44 genannt ist. Rudolf fand
den Tod auf dem Schlachtfelde bei St. Jakob an
der Birs. Jn einer Urkunde des Stadtarchivs von
1434 betreffend das antere Haus ist nun das (oberhalb)
anstoßende Haus als dasjenige der Schuhmachergesellschaft

genannt. Die Gesellschaft dürfte aber nur zur Miete hier

gewesen sein.

1447—1453 führen die Burgerrödel und der

Tellrodel von 1448 den Thomas Motz an dieser Stelle

auf. Jm Tellrodel von 1458 ist kein Bewohner des

Hauses aufgeführt. 1475 besitzt Hans Wiler das Haus
und von wenigstens 1480 an Ludwig Archer. Von
seinem Vater Simon Archer sagt Staatsschreiber Stürler
in seinen Genealogien, er habe 1429 noch den Namen

Hindelwang geführt, wie das Geschlecht zuerst geheißen

habe. Es ist dies unrichtig. Simon Archer führte
zuerst nur zuweilen den Namen feiner Mutter, der Ita von
Hindelwanch, der Ehefran des Hensli Archer (Zinsrodel
der Leutkirche von 1457). Das Geschlecht der Archer

starb am Ende des 17. Jahrhunderts aus. Ludwig
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Stcpet bewopnte baS HauS big ju feinem Sobe 1511/12.
Son feinen Söpnen Waten Sincenj 1491 —1505, Sub
pitiug 1508—30, Simon 1511—15 ebenfaUS tjiet
gefeffen. Sm Safjte 1539 gepött baS HanS bem

Sabib gtifdjpetj, gedjtmeiftet auS Süridj, bem Stauttm
batet biefeS ©efdjtedjtS, unb 1556 beffen Sdjwiegetfopn,
SJtiepel SBagner, bem Sdjreiber. SBagner wurbe 1540

ju Sdjmieben als Stubengefetle aufgenommen nnb bon
ipm flammt baS ganje ©efdjledjt ber SBagner in Sern
ab. Sud) pier fottte baS Saturn ber Srwerbung beS

SürgerredjtS im Surgerbud) abgeänbert Werben unb

jwar fottte eS ftatt 1361—1585 peißen 1540. Stidjel
SBagner jog balb nadj 1556 an bie Sunferngaffe in
Str. 17 unb gelangte 1585 in ben ©roßen Stat.

1565—71 gepörte baS HauS bem HanS Suboff
SJtanuet, bem jweiten Sopne beg Sennerg Siffang SJt., bon
bem fe. S. bag Satent jumSeidjnen, SJtalen unb Sidjten
geerbt patte. St ftatb fepon im Safjte 1571. Seine SBitwe

berpeiratete fidj mit Utridj Herport, ber 1576—78 im
genannten Haufe wopnte. 1591 wirb baS feanä alä

baSjenige beS Spanä Sllbredjt b. SJtülinen fef. genannt.
Siefer fcpeint fepon 1571 pier (wenn nidjt in Sr. 68b)
geloopnt ju paben. Sr war Hauptmann in granfreidj
unb ftarb fdjon 1578. 1596—1620 faß fein Seffe
StiffauS b. SJtüfinen, ber bei Sirano im Setttin gefallene

Snfüfjrer ber Serner, pier.
Dr. jur. SotjanneS Sted, ©eneratfommiffär ber

Stabt, ber Stammbater beS aftern ©efdjtedjtS biefeS

Samens, erwarb bann baS HauS (tant ber Sted'fdjen
©enealogie baS britte untetpatb ber Srobfcpal) unb

berjeigte bei feinem Sintritt in ben ©roßen Satt) 1622

auf bemfelben ben Übel. Sr ftarb fdjon 1628 an bet
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Archer bewohnte das Haus bis zu seinem Tode 151 l/t 2.
Von seinen Söhnen waren Vineenz 1191 —1505,
Sulpitius 1508—30, Simon 1511—15 ebenfalls hier
gcfesfen. Jm Jahre 1539 gehört das Haus dem

David Frifchherz, Fechtmeister aus Zürich, dem Stammvater

dieses Gefchlechts, und 1556 dessen Schwiegersohn,
Michel Wagner, dem Schreiber, Wagner wurde 1510
zu Schmieden als Stubengeselle aufgenommen und von
ihm stammt das ganze Geschlecht der Wagner in Bern
ab. Auch hier follte das Datum der Erwerbung des

Bürgerrechts im Burgerbuch abgeändert werden und

zwar follte es statt 1361—1585 heißen 1540. Michel
Wagner zog bald nach 1556 an die Junkerngasse in
Nr. 17 und gelangte 1585 in den Großen Rat.

1565—71 gehörte das Haus dem Hans Rudolf
Manuel, dem zweiten Sohne des Venners Niklaus M., von
dem H. R. das Talent zum Zeichnen, Malen und Dichten
geerbt hatte. Er starb schon im Jahre 1571. Seine Witwe
verheiratete sich mit Ulrich Herport, der 1576—78 im
genannten Haufe wohnte. 1591 wird das Haus als
dasjenige des Hans Albrecht v. Mülinen fel. genannt.
Dieser scheint schon 1571 hier (wenn nicht in Nr. 68d)
gewohnt zu haben. Er war Hauptmann in Frankreich
und starb schon 1578. 1596—1620 saß sein Neffe
Niklaus v. Mülinen, der bei Tirano irn Veltlin gefallene

Anführer der Berner, hier.

Dr, jur. Johannes Steck, Generalkommiffär der

Stadt, der Stammvater des ältern Geschlechts dieses

Namens, erwarb dann das Haus (lant der Steck'schen

Genealogie das dritte unterhalb der Brodschal) und

Herzeigte bei seinem Eintritt in den Großen Rath 1622

auf demselben den Udel. Er starb fchon 1623 an der
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Seft. Saefat SentuluS, bet Sfjemann bet Stieftodjter
beS Dr. Sted, legte 1629 ben Übet auf Str. 68a, ber=

äußerte bann aber 1632 baS HauS an HauS Suboff
bott ©raffcttrieb unt 5000 u unb 808 Sucaten Srhtb
getb (@ef. SJtitteiiungen beS Hm. Srof. Sted). 1651
bis 1679 nennt baS Dftetbucfj ben HanS Stubolf bon

©taffentieb ftetS an biefet Steife, motauf um 1683
Sopann gtiebticp SBittabing, Scputtpeiß bet Stabt 1708
bis 1718, baS HauS erwarb nnb bamit bett untern
Seil bereinigte. SBittabing, ber bebeutenbfte fdjweijerifdje
Staatsmann feiner Seit, betrieb toäprenb beS fpanifcpen
SrbfotgefriegeS eine weitaitSbtidenbe Sßolitit, bie abet

infofge beS SBibetftanbeS feiner SJtitbürger, befonberS
ber franjöfifdjen Sattei, feine gtoßen Stfolge etjielte.
SBitlabingS gtoße Seicptümet etbte feine einjige Socptet,
bie gtan beS Scpuftpeißen HietonpmuS bon Srladj.
Snt Safjte 1727 gepörte baS SäßpattS SBitlabingS
feinem Snfel, Stbtedjt gtiebticp bon Stlad), unb bon
1738 an beut fiorapetrn Stubolf SJtap, SJtitperrn ju Stueb

int Sargau (f 1767) uub pierauf feinem Sopne Sart
Subolf, Senner (|1783); Sari SJtap erwarb 1817 bie

Sttteite feiner SJtiterben am Haufe, unb nad) 1847 ber=

tauften eS feine Srben au Stub. Smanuet Sfeparner in
Sümptit*. gernere Sigentümer waren: 1848 Sofef
Sütparb, Satttermeifter bon SJterifdjwanbcn, 1854 feine

Seffen unb feit 1859 Hr- gr. be SigneuPfeSteiger.
Ser untere Seit ber Str. 68 (Str. 68,b) gepörte

1389 bem SBerner SJtünjer, bem fepten Sproffen biefeS

alten unb um bie Stabt fepr Oerbienten ©efdjtedjtS.
SBerner besteuerte 1389 baS große Sermögen oon 5000
ft. Seine Srben waren Sitnjiuann unb HenSli bon

Srgöio bott Surgborf, bte Söptte feiner Stidjte, bie bon
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Pest. Caesar Lentulus, der Ehemann der Stieftochter
des Dr. Steck, legte 1629 den Udel auf Nr. 68«,
veräußerte dann aber 1632 das Haus an Hans Rudolf
vvn Graffenried um 5009 « und 808 Ducaten Trinkgeld

(Gef. Mitteilungen des Hrn. Prof. Steck). 1651
bis 1679 nennt das Osterbuch den Hans Rudolf von
Graffenried stets an dieser Stelle, worauf um 1683
Johann Friedrich Willading, Schultheiß der Stadt 1708
bis 1718, das Haus erwarb und damit den untern
Teil vereinigte. Willading, der bedeutendste schweizerische

Staatsmann seiner Zeit, betrieb während des spanischen

Erbfolgckrieges eine wcitansblickende Politik, die aber

infolge des Widerstandes seiner Mitbürger, besonders
der französischen Partei, keine großen Erfolge erzielte.

Willadings große Reichtümer erbte feine einzige Tochter,
die Fran des Schultheißen Hieronymus von Erlach.

Ini Jahre 1727 gehörte das Säßhaus Willadings
seinem Enkel, Albrecht Friedrich von Erlach, und von
1738 an dein Kornherrn Rudolf May, Mitherrn zu Rued

im Aargau (f1767) und hierauf seinem Sohne Carl
Rudolf, Venner (f1783); Carl May erwarb 1817 die

Anteile feiner Miterben am Hause, und nach 1847
verkauften es seine Erben an Rnd. Emannel Tscharner in
Bümplitz. Fernere Eigentümer waren: 1848 Josef

Lüthard, Sattlermeister von Merifchwanden, 1854 seine

Neffen und seit 1859 Hr. Fr. de Vigneutte-Steiger.
Der untere Teil der Nr. 68 (Nr. 68,K) gehörte

1389 dem Werner Münzcr, dem letzten Sproffen dieses

alten und um die Stadt sehr verdienten Geschlechts.

Werner versteuerte 1389 das große Vermögen von 5000
?t. Seine Erben waren Cunzmann nnd Hensli von
Ergöiv von Burgdorf, die Söhuc feiner Nichte, die von
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ba bis jum Untergange ipreS atten HaufeS im Snfang
beS 16. Safjrpunberfg Herren bon Htnbelbanf Waren.
SaS SJtüitjer'fdje SäßpauS muffen bie SrgöW früp ber=

ättßert paben. 1434 berfauft eS Süebi firuinmenadjer
an Hermann Sertjcpi, ben bie Surgerröbel big 1448
au biefer Stette nennen. 1458 unb 1475 gepört baS

HauS beut Sdjneiber SJtarti Haöenbudj, 1463—65
SJtitglieb beg ©roßen Stateg, unb 1475 gibt eg feine
SBitroe iljrem Scptoiegerfoljne Heinridj Sdjruff, bem

Sdjneiber, jur Spefteuer. Sdjruff getaugte aud) in bett

©roßen Stat (gen. 1480). 1487, 91, 95, 97 gepörte
bag Hang bem SJtartin Sdjranf. 1511 peißt Str. 68b
bag Hang beg Sonrab Sibenftiderg unb 1514—50 ift
eg bag Ubcb uttb Säßpaug beg Seter SJiärdjli, genannt
Siegtet, feineg Seidjeng ein Sdjärer (SBunbarjt). 1550
big 1558 ift Stitoni SBpermann Sigentümer unb 1583
berjeicpnet Hang SBpermann, fein Snfet, ben Ubef auf
bem Haufe. 1602—35 bewopnt eg ©tabo SBepermann,
ber Oheim beg botgenannten Spanä, bet Scputtpeiß bet

Stabt itt ben 3apten 1632 nnb 34. ©labo SBepetmann
pintertieß nut S'öcfjtet unb bon ben anbetn Steigen
beg ©efdjfecptg gelangte feinet mept ju popen Semtetn.

Sag Hang etWatb naep ©tabo SBepetmanng Sob
Sbtian finedjt, bet Sigentüntet beg ßaufeS Stt. 66, unb
1662 gieng eg an beffen Sopn Slnton nnb pierauf
an ben jüngetn Sopn SJtatpettg, Dbetftlieutenant in
gtanfteidj, übet. Set letztere wirb nodj 1691 afg

Sigentümer beg Haufeg 68b etwäfjnt, worauf eg 3- g-
SBittabing faufte.

Stg Snftößet beg Haufeg beg Hang bon Stgöw
nennt bag atte Ubelbudj in einem fpätern Sufafe
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da bis zmn Untergänge ihres alten Hauses im Anfang
des 16. Jahrhunderts Herren von Hindelbank waren.
Das Müuzer'sche Säßhaus müssen die Ergöw früh
veräußert haben. 1431 verkauft es Medi Krummenacher
an Hermann Bertschi, den die Burgerrödel bis 1448
an dieser Stelle nennen, 1458 und 1475 gehört das

Haus dein Schneider Marti Hagenbuch, 1463—65
Mitglied des Großen Rates, und 1475 gibt es seine

Witwe ihrem Schwiegersöhne Heinrich Schruff, dem

Schneider, zur Ehesteuer, Schruff gelangte auch in den

Großen Rat (gen. 148«), 1487, 91, 95, 97 gehörte
das Hans dem Martin Schrank. 15 l l heißt Nr. 68b
das Haus des Conrad Sidenstickers und 1514—5« ist
es das Udcl- und Säßhaus des Peter Märchli, genannt
Ziegter, seines Zeichens ein Schärer tWundarzt). 1550
bis 1558 ift Antoni Wyermann Eigentümer und 158»
verzeichnet Hans Wyermann, sein Enkel, den Udel auf
dem Hause. 1602—35 bewohnt es Glado Weyermann,
der Oheim des vorgenannten Hans, der Schultheiß der

Stadt in den Jahren 1632 und 34. Glado Weyermann
hinterließ nur Töchter und von den andern Zweigen
des Geschlechts gelangte keiner mehr zu hohen Aenitern.

Das Hans erwarb nach Glado Weyermanns Tod
Adrian Knecht, der Eigentümer des Hauses Nr. 66, und
1662 gieng es an dessen Sohn Anton nnd hierauf
an den jüngern Sohn Mntheus, Oberstlieutenant in
Frankreich, über. Der letztere wird noch 1691 als
Eigentümer des Hauses 68b erwähnt, worauf es I. F.
Willading kaufte.

Als Anstößer des Haufes des Haus vvn Ergöw
nennt das alte Udelbuch iu einenr spätern Zusatz
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HanS Seiter nnb S. Heimbeig. Sa Heimbetg Str. 68a
befaß, muß Seiter Sr. 66 innegehabt paben.

SS fam fdjon ftüpe oft bot, baß Häufet geteilt
wutben ; felbft fäjmalen Häufern wiberfupr bieS. SJtan

befdjfoß baper nadj bent großen Sranbe bon 1405, eS

bürfe fein HauS, baS weniger atS 16 guß breit fei,
„geteilt Werben" unb wenn jwei §offtätten jufammen
weniger afS 24' in ber Sreite jäpten, fottte ber eine

Sigentümer bag anbere feauä (jwaugSweife) faufen
bürfen unb ftatt jtoei Häufern nur eineg ju bauen ber=

pflichtet fein. Sud) bag HauS 66 war bamafS offenbar
geteilt; ber obere Seif gepörte bem HflnS Seiter, ber

untere bem HenSti bon Söftingen bott greiburg (Stabb
fatjung St, Sr. 78 unb 81). Sadjbefujer ber obge=

nannten fdjeinen HanS unb bann Suf bon Siebentpaf
gewefen ju fein. 1434 war „ber bon Srub" Sigem
tümer beS HaufeS nnb patte Ubef auf bemfelben, taut
bem oben eitierten fiaufbrief bon Sr. 68b. SS war

•bieS Seter SBiber,. Sbt beS AfofterS Srub 1447—57.')
Sn bem Sntjaber beS HaufeS bon 1435—75, Hehtfe=

mann SBiber, paben wir bietleicpt einen Sruber ober

Steffen beS SbteS ju erbtiden. 1487—1503 faß SiffauS
Sufematttt, ber SBeber, unb 1504—6 SJtiepel Sufemann
im Haufe. 1520 finb Sarbara Hornbogin (aud) Har=
bogin gen.) unb iljr Spemann SiffauS Hübfdji im
Seftfe beS HaufeS, baS bie Sarbet 1523 an HanS
Strobel, ben Sdjupmadjer, beräußerte.

Srft bon 1553 an fennen Wir Wieber bie Sigem
tümer, eg War junädjft big 4. gebtuat 1579 Hietonpmug
JJtanuel, bet ättefte Sopn beg Settnetg Siffang, SBelfdj--

') 3n bet Helvctia sacra Tom. 1/125 irrtütnlittj Sßeter

aBtjter genannt.
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Hans Seiler nnd C. Hcimberg. Da Heimberg Nr. 68»
befaß, muß Seiler Nr. 66 innegehabt haben.

Es kam schon frühe oft vvr, daß Häufer geteilt
wurden; selbst schmalen Häusern widerfuhr dies. Man
beschloß daher nach dem großen Brande von 1405, es

dürfe kein Haus, das weniger als 16 Fuß breit sei,

„geteilt werden" und wenn zwei Hofstätten znsammen
weniger als 24' in der Breite zählen, sollte der eine

Eigentümer das andere Haus (zwangsweise) kaufen
dürfen und statt zwei Häufern nur eines zn bauen
verpflichtet sein. Anch das Haus 66 war damals vffenbar
geteilt; der obere Teil gehörte dem Hans Seiler, der

untere dem Hensli von Söflingen von Freiburg (Stadtsatzung

R, Nr. 78 und 81). Nachbesitzer der
obgenannten scheinen Hans und dann Ruf von Siebenthal
gewesen zu sein. 1434 war „der von Trub" Eigentümer

des Hauses und hatte Udel auf demselben, laut
dem oben eitierten Kaufbrief vvn Nr. 68b. Es war
dies Peter Wider, Abt des Klosters Trub 1447—57.')
In dem Inhaber des Hauses von 1435—75, Heintzmann

Wider, haben wir vielleicht einen Bruder oder

Neffen des Abtes zu erblicken. 1487—1503 saß Niklaus
Tutzmaun, der Weber, und 1504—6 Michel Tutzmann
im Hanse. 1520 sind Barbara Hornbogin (auch Har-
bogiu gen.) und ihr Ehemann Niklaus Hübschi im
Besitz des Hanfes, das die Barbel 1523 an Hans
Strubel, den Schuhmacher, veräußerte.

Erst von 1553 an kennen wir wieder die

Eigentümer, es war zunächst bis I.Februar 1579 Hieronymus
Manuel, der älteste Sohn des Venners Niklaus, Welsch-

') In der HolvcUà ssüi-a ?oiu, I/ILö irrtümlich Peter
Wyler genannt.



— 119 —

fedetmeifter 1562—79, bann Safob, ber jüngere Sopn
beg Hieronptnug; Safob ftarb aber fctjon 1585, worauf
bag HauS balb an ben jweiten Sbemann feiner SBitwe,
ben Sebaftian (Safdji) bon SieSbadj, überging. 1585
berjeigte SBotfgang SJtep ben Übel auf bem Haufe unb
bewopnte eS bis 1602. Staepfotger im Haufe war bem

Dfterbndje jufofge 1611—26 (|30. Sanitär 1627)
Herr Sbrian finedjt, urfprüitgftdj ein Sdjupmadjer, ber

eS big jur SBürbe eineS SeutfdjfedefmeifterS bradjte,
1624—39 fein Sopn Sbrian, 1645—62 fein Snfet
Sbrian. Snton finedjt, ber Sopn beg letztgenannten,
faß taut Ofterbndj 1664—68 im Haufe unb berfaufte
mit feinen ©efdjwiftern baSfelbe am 28. Suli 1629
an Smanuel Sopf (Sobt), Sanbbogt ju Starwangen.
Sag Dfterbudj fütjrt ben Smanuet Sobt 1670—75 pier auf
unb bann 1683—92 feinen Sopn Siffaug Sotp, wegen
Sietigmng entfetjt. Suf ifjn folgt fein jüngerer Sruber
Smanuet, ber Sürger 1691, «StaatSfdjreiber 1693, beS

SateS 1710, fl728. Sag Ofterbndj füprt ipn an
biefer Stette jmn letzten SJtafe int Sabre 1695 auf;
er bürfte pierauf bag Haug beräußert paben. Sug
einem fiaufbriefe bon 1717 erfapren wir, bafi bor biefem

Safjre Spriftoff bon ©raffenrieb, Herr ju SBorb, Sigem
tümer war, benn feine Socptermäntter Siftor bon Srtaä)
unb Sart Smanuet bon SBattenwpt berfauften 1717
baS bon ipm ererbte, jwifcfjen ber firone unb Spr
©naben SBittabing gelegene HauS an Saniet SBpttertbad),

Srebifattt ju SBorb. 1763(?)—70 gepört bie Sr. 66
bem Unterfdjreiber Slbrecfjt SBpttenbad), 1771—97
feiner SBitwe, 1797—1809 feinem Sopne Stbredjt, bann
ber ©efettfdjaft ju Sdjmieben, 1809 bein Samuel Sntj
bon Sparbonnap, Sdjneibermeifter, 1818 ©. g. Srädjfel
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seckelmeister 1562—79, dann Jakob, der jüngere Sohn
des Hiervnhmns; Jakob starb aber schon 1585, worauf
das Haus bald an den zweiten Ehemann seiner Witwe,
den Sebastian (Baschi) vvn Diesbach, überging. 1585
verzeigte Wolfgang Meh den Udel auf dem Hause und
bewohnte es bis 1602. Nachfolger im Hause war dem

Osterbuche zufolge 1611—26 (j-30. Zannar 1627)
Herr Adrian Knecht, ursprünglich ein Schuhmacher, der

es bis zur Würde eines Teutschseckelmeisters brachte,

1624—39 sein Sohn Adrian, 1645—62 sein Enkel

Adrian. Anton Knecht, der Sohn des letztgenannten,
saß laut Osterbuch 1664—68 im Hause und verkaufte
mit seinen Geschwistern dasfelbe am 28. Juli 1629
an Emanuel Roht (Rodt), Landvvgt zu Aarwangen.
Das Osterbuch führt den Emanuel Rodt 1670—75 hier auf
und dann 1683—92 feinen Sohn Niklaus Roth, wegen
Pietismus entsetzt. Ans ihn folgt fein jüngerer Bruder
Emanuel, der Burger 1691, Staatsschreiber 1693, des

Rates 1710, j-1728. Das Osterbuch sührt ihn an
dieser Stelle zum letzten Male im Jahre 1695 auf;
er dürfte hierauf das Haus veräußert haben. Aus
einem Kaufbriefe von 1717 erfahren wir, daß vor diesem

Jahre Christofs von Graffenried, Herr zu Worb, Eigentümer

war, denn seine Tochtermänner Viktor von Erlach
und Carl Emanuel von Wattenwyl verkauften 1717
das von ihm ererbte, zwischen der Krone und Ihr
Gnaden Willading gelegene Haus an Daniel Wyttenbach,

Predikant zu Worb. 1763(?)—70 gehört die Nr. 66
dem Unterschreiber Albrecht Wyttenbach, 1771—97
seiner Witwe, 1797—1809 seinem Sohne Albrecht, dann
der Gesellschaft zu Schmieden, 1809 denr Samuel Lutz

von Chardonnay, Schneidermeister, 1818 G. F. Trâchsel
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bon Siji, fit. SBaabt, Sdjupmacfjermeifter, 1820 St.

S- Sucper, 1824 Srerfermeifter 6. St. fiapf bon

fiirdjtinbad), ber aud) baS pintere HauS bon ber Stb=

fdjaft beS att SanbbogtS SJtorlot bott Senjburg faufte,
1857 burd) Srbfdjaft feinem Sdjwiegerfotjne, Srej(er=
meifter SJtutter, 1875 beffen Soterben, bie Snfjaber beS

Safe jur „firotte", 1890 g. 3- Sang=@teinet, 1896
Dtto Heinjelmann.

Sn Steite beS epemaligen ©aftfjofeS jur „firotte"
(Str. 64) ftanben urfprünglid) brei befonbere Häufer,
ja peute nocp bilbet ber nutete Seit im Snnetn ein

gettennteS HauS. SBit untetfdjeiben bie 3 Seife butdj
bie Summern 64a, 64b unb 64c.

St. 64a gepörte 1389 unb wopl fdjon fange bor=

per bem reidjen SgibiuS ober ©itian bon Sdjwarjenburg,
bent Sruber beS Sdjuftpeißen fionrab bom Hotj. Sit biefer
Stette ift fobann 1435—1446 (f) Sinjenj unb 1435
bis 68 fein Sruber Stefan bon Sdjwarjenbnrg genannt.
HanS bon Sdjwarjenburg, pier genannt 1451—65,
berfteiterte 1448 nur nod) 1200 ©fb. 1470 befanb
fid) baS HauS im Sefip beS HanS bon ber ©rab, beS

SigentümerS bon Str. 46b, ber mit biefem ben obern ge=

fauffen Seif berbanb.

Sr. 64b war waprfdjeinfidj bag alte Säßpaug ber

gamitie Sieber, bie urfprünglid) wopf bag S)tetjger=

panbwerf angübte. 1389 war Setetmann Siebet,
Scpttttpeiß in Spun, bet bon feinet SJtupme Setena
bott Seebotf bie Hettfcpaft bon SBotb erbte, Sigentümer.
Sein Sopn Stubolf folgte im Sefit* beg bäterlicpen
Haufeg unb pintertieß eg feiner finberfofen SBitwe.

Suboff war SJtitglieb beg SateS, 1419 Smtmann in
Spun unb 1422 in Sarburg, in weteper Steifung er
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von Vizi, Kt. Waadt, Schuhmachermeister, 1820 K.

I. Bucher, 1824 Drexlermeister C. K. Kahl von

Kirchlindach, der auch das Hintere Haus von der

Erbschaft des alt Landvogts Morlot von Lenzbnrg kaufte,

t857 durch Erbschaft seinem Schwiegersöhne, Drexlermeister

Müller, 1875 dessen Noterben, die Inhaber des

Cafe zur „Krone", 1890 F. I. Lang-Greiner, 1896
Otto Heinzelmann.

An Stelle des ehemaligen Gasthofes zur „Krone"
(Nr. 64) standen ursprünglich drei besondere Häuser,

ja heute noch bildet der untere Teil im Innern ein

getrenntes Haus. Wir unterscheiden die 3 Teile durch
die Nummern 64s, 64b und 64o.

Nr. 64s gehörte 1389 und wohl schon lange vorher

dem reichen Egidins oder Gilian von Schwarzenburg,
dem Bruder des Schultheißen Konrad vom Holz, An dieser

Stelle ist sodann 1435—1446 (f) Vinzenz und 1435
bis 68 sein Bruder Stefan von Schwarzenburg genannt.
Hans von Schwarzenburg, hier genannt 1451—65,
versteuerte 1448 nur noch 1200 Gld. 1470 befand
sich das Hans im Besitz des Hans von der Grub, des

Eigentümers von Nr. 46b, der mit diesem den obern
gekauften Teil verband.

Nr. 64b war wahrscheinlich das alte Säßhaus der

Familie Rieder, die ursprünglich wohl das
Metzgerhandwerk ausübte. 1389 war Petermann Rieder,
Schultheiß in Thnn, der von feiner Muhme Verena
von Seedorf die Herrschaft von Worb erbte, Eigentümer,
Sein Sohn Rudolf folgte im Besitz des väterlichen
Hauses und hinterließ es seiner kinderlosen Witwe.
Rndolf war Mitglied des Rates, 1419 Amtmann in
Thun und 1422 in Aarburg, in welcher Stellung er
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audj ben Sitef Sunfer füprt. St muß jwei gtauen geljabt

fjaben: Son bet etften tjatte et eine Socptet Snna, bie

ben Sotjann bon Süten peitatete. Siefet bewopnte
baS HanS aucp eine Seit tang; bann betbtieb baSfelbe
bet jweiten gtau Suf SiebetS, bet Snaftafia, bie fonaä)
Stiefmttttet bet Snna bon Sitten, bet gtau beS Sur=
fatt Sägeli wat. Snaftafia Saumann, bie Sodjter
beS reidjen Schuttheißen bon Dtten, patte auS iprer
erften Slje mit griebrid) bon Sut einen Sopn, HanS
bon Sut, bet bei ipt wopnte. 3br britter SJtattn, Her=

mann bon Hertenftein, ©olbfdjmieb, bon Sujern, wopnte
ebenfalls in biefem Haufe (fH36). Sann folgte als
4. Spemann HanS bon ber ©rub, bet nadj beut Sobe

bet Snaftafia 1443, baS HauS bepie'ft. Uebet bott bet

©rab (f 1478), bei auS bet ©egenb bon fiö'ttt flammte,
unb im Haufe bet SieSbadj befcpäfttgt wat, finb feine
bon Hrn. SJtaj b. SieSbacp im Stcpib beS piftotifcpen
SeteinS bon Sera im Safjte 1894 betöffenttidjten
Sdjriften nadjjufdjfagen.

Sielfeidjt wopnte um 1487 Dr. Sfjüting gticfet
piet, ba bon StiflauS Sufjmann gejagt ift, et wopite
„oPen an mineS petn boftotS puS". Son 1490 bis
1503 berjeicfjnet baS Ofterbudj ben Sernparb Srtm
brufter an biefer Steife, bem fein Stübet, bet Soim
ptobft 3ol)anneS Stmbraftet, biefeg bon ipm aucp

erbaute HauS bei bet Setpeitatung afS Spefteuet
übergab. 1495 betpacptete Setnparb baS HauS unb
bie Söirtfdjaft „jut gotbenen fitone" um einen jäprfidjett
SacptjinS bon 80 u auf 10 Safjte an Sötg bott
Soupen, bett Saupettn. Set im Dfterbudj bon 1497
big 1502 pier genannte ©eorg bon ßoupeti wat alfo
firoiteuwirt unb ebenfo 1500(1503)—4 Sotep ©anttter,

— 121 —

auch deu Titel Junker führt. Er muß zwei Frauen gehabt

haben: Vvn der ersten hatte er eine Tvchter Anna, die

den Johann von Büren heiratete. Dieser bewvhnte
das Haus auch eine Zeit lang; dann verblieb dasselbs
der zweiten Frau Ruf Rieders. der Anastasia, die sonach

Stiefmutter der Anna von Büren, der Frau des Burkart

Nägeli war. Anastasia Baumann, die Tochter
des reichen Schultheißen von Ölten, batte ans ihrer
ersten Ehe mit Friedrich von Sur einen Sohn, Hans
von Sur, der bei ihr wohnte. Ihr dritter Mann,
Hermann von Hertenstein, Goldschmied, von Luzern, wohnte
ebenfalls in diefem Hause (-j-1436). Dann folgte als
1. Ehemann Hans von der Grub, der nach dem Tode
der Anastasia 1143, das Haus behielt. Ueber vvn der

Grub (f1478), der aus der Gegend vvn Köln stammte,
und im Hause der Diesbach beschäftigt war, find seine

von Hrn. Max v. Diesbach im Archiv des historischen
Vereins von Bern im Jahre 1894 veröffentlichten
Schriften nachzuschlagen.

Vielleicht wohnte um 1487 Dr. Thüring Fricker

hier, da von Niklaus Tutzmann gesagt ist, er wohne
„oben an mines Hern dvktors hus". Von 1490 bis
1503 verzeichnet das Osterbuch den Bernhard
Armbruster an dieser Stelle, dem sein Bruder, der Dom-
prvbst Johannes Armbruster, dieses vvn ihm anch

erbaute Haus bei der Verheiratung als Ehestetter

übergab. 1495 verpachtete Bernhard das Haus und
die Wirtschast „zur goldenen Krone" um einen jährlichen
Pachtzins von 80 u auf 10 Jahre an Jörg von
Loupen, den Bauherrn. Der im Osterbuch von 1497
bis 1502 hier genannte Georg von Loupen war also

Kronenwirt und ebenso 1500(1503)—4 Bolen Gantner,
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bet jugleid) fein eigenes ©aftpauS „jut Sonne" am
Seitgtodentutm betrieb. „Sunfet" Setnpatb Srmbrnftet
jog anno 1504 in fein HauS Sr. 8 an ber firamgaffe, beffen

Hintergebäube an ber SJtetjgergaffe (Str. 5) peute nodj bag

SUfianjwappen Srmbrufter=Srüggfer aufweift, unb ber=

faufte um 1508 „bie firone" mit bem Stattgebäube
an ber Softgaffe unb mit ber Hafbe pinter biefem an
Suboff Stördjti (Übet 1509, ber Surger 1518).
Safpar Stördjti, ber Sopn beg tefetertt, ift pier bon
1515—28 unb 1531—41 nnb Sonrab Stördjti ebenfo

bon 1543—45 betjeidjnet. Scpon 1539 wat abet

Sigentümet Htetonpmug ©eting, bet audj im Settrobel

bon 1556 genannt ift; et etridjtete ju Suciae 1539
einen ©ültbtief „auf bem SBittgpug ju bet fitonen
mit beiben Sdjilten pinten nnb bottt attpier in
Sern unter ber Arüjgaffen ."; aber nodj paftcte

barauf ein j. ©. Srmbrufterg f. S- erticfjtetet ©ültbtief.
Son 1530 big 25. SJtai 1532 reidjt eine im

StaatSatdjib erpaftene, bom fironenwirt anSgeftettte

Sedjnung übet bie ©afteteien, Wefdje auf fiofteu bet

Stabt bei ipm abgepalten wutben. *)
Sacpfotget ©ethtgg Wutbe ©tabo ©etnfdj unb

beffen gtan Utfuta Sedjbetgetin (aug Sief?), bie abet

nidjt beffet wittfdjafteten afg jenet. Sie übetfuben bag

Haug mit Sdjulben, fo bafi bie Dbrigfeit eS anfaufte
nnb nutet bet Sebingung, baß eS ftetS eine offene
Sabetne bleibe, ant 10. SJtätj 1565 mit beut HauSrat
um 7000 S" an Safob Spdj, ben Sfenftämet, Surger
in Sern wieberberfdufte. Stad) bem Sobe Sidjg unb
feineS SopneS waren bie SBitwe unb bie Sodjter nidjt

*) Sllfo fein gtembenbuctj, toie in bet „SBetnct @tabt=
gefäjicfjte" non ©b. o. Stobt, pag. 249, ftetjt.
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der zugleich sein eigenes Gasthaus „zur Sonne" am
Zeitglockenturm betrieb, „Junker" Bernhard Armbrnster
zog anno 1504 in fein Haus Nr. 8 an der Kramgasse, dessen

Hintergebäude an der Metzgergasfe (Nr. 5) heute noch das

Allianzwappen Armbrnster-Brüggler ausweist, und
verkaufte um 1508 „die Krone" mit dem Stallgebäude
an der Postgasfe und mit der Halde hinter diesem an
Rudolf Störchli (Udel 1509, der Burger 1518).
Caspar Störchli, der Sohn des letztern, ist hier von
1515—28 und 1531—41 und Conrad Störchli ebenso

von 1543—45 verzeichnet. Schon 1539 war aber

Eigentümer Hieronymus Gering, der auch im Tellrodel
von 1556 genannt ist; er errichtete zu Lueiae 1539
einen Gültbrief „auf dem Wirtshus zu der Kronen
mit beiden Schilten hinten nnd vorn allhier in
Bern unter der Krüzgasfen ."; aber noch haftete

darauf ein z. G. Armbrusters s. Z. errichteter Gültbrief.
Von 1530 bis 25. Mai 1532 reicht eine im

Staatsarchiv erhaltene, vom Kronenwirt ausgestellte

Rechnung über die Gastereien, welche auf Kosten der

Stadt bei ihm abgehalten wurden. ^)

Nachfolger Gerungs wurde Glado Gemfch und

dessen Frau Ursula Rechbergerin (aus Biel?), die aber

nicht besser wirtschafteten als jener. Sie überluden das

Haus mit Schulden, fo daß die Obrigkeit es ankaufte
und unter der Bedingung, daß es stets eine offene
Taverne bleibe, am 10. März 1565 mit dem Hausrat
um 7000 an Jakob Rych, den Jsenkrämer, Burger
in Bern wiederverkaufte. Nach dem Tode Richs und
seines Sohnes waren die Witwe und die Tochter nicht

*) Also kein Fremdenbuch, wie in der „Berner Stadt-
geschichte" von Ed. v. Rodt, MA. 219, steht.
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mepr im Staube, bie SBirtfdjaft ge'pörig „mit Speig,
Srauf unb anberem ju berfepen, fo baß bie ©äff, frömb
unb peimfd), nit bermaßen traftiert werben, bann baß

minen gnäbigen Herren tägticpe fifägt borfommen unb

fte beßpatb geurfadjet worben", bie S3irtfdjaft mit attem

Subepör am 11. Oft. 1574 um 5700 u wieber ju
erwerben. Unter ber Sebingung, baß bag Haug ftetS
eine „offene taberna, perbrig ober wirtSpttS" bleibe,

berättßerte eS bie Dbrigfeit fofort wieber an ben SBirt

jum ©djlüffel, Sanfraj Sontfdjon. Scpon 1580 wirb
aber ein neuer SBirt jur firotte genannt, bei Sütget
unb SJtefeget Safob Stötpinget. Stadjbem Stötpinget
afS Hauptmann im Saboperjttge 1588 gefallen war,
füprte SJtartin SJtutter, ber fiürfcpner, als Sogt ber

Söitwe unb fiinbet eine Seit fang baS ©aftpauS. Suf
ben Sopn Safob Sötpitiget, bet fchon 1610 ftatb,
folgten atS fitonenwitte 1611-15 Sototpea SJtütteihi,

1616-20 Saufi ©ugger, 1620—23 SJtafpeuS SJtutter,

1623—24 SiflauS Hünott, 1626—57 Hippotpte Settet,
beffen Sätet unb Sruber SBirte „jum Scptüffef" waren.
Serret fieß bie pintere gaffabe beS HaufeS neu erfteffen,
Wie bie erpaftene Snfdjrift fagt, im Saljre 1630. Sr
erpieft bem ©aftpaufe ben fdjon früper erworbenen guten
Stuf. Sw Safjre 1632 mußte itjm bie Dbrigfeit für
bie Seperberguug beg fdjloebifcpen ©efanbten unb feineS

©efofgeS nictjt Weniger als 2451 fi bejaplen; 1610
betrug bie Sedjnnng beS fironcntoirtS an bie Segierung
für bie marfgräffifcpen unb jürdjerifdjeit ©efanbten 2680
5" unb 1619 toftcten eibgenöffifdje nnb bünbnerifdje ©e*

fanbte nnb bie in ber „firone" ©efettfdjaft teiftenben

SatSperren bie Stabtfaffe 2792 ff.
Sm Saljre 1630 war freilich ber SJtarfdjatt
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mehr im Stande, die Wirtschaft gehörig „mit Speis,
Trank und anderem zu versehen, so daß die Gast, frömd
und heimsch, nit dermaßen traktiert werden, dann daß

minen gnädigen Herren tägliche Klägt vorkommen und
sie deßhalb geursachet worden", die Wirtschaft mit allem

Znbehör am 11. Okt. 1574 um 5700 lvieder zu
erwerben. Unter der Bedingung, daß das Haus stets
eine „offene taverna, herbrig oder wirtshus" bleibe,

veräußerte es die Obrigkeit sofort wieder an den Wirt
zum Schlüssel, Pankraz Dvntschon. Schon 1580 wird
aber ein neuer Wirt zur Krone genannt, der Burger
und Metzger Jakob Nöthinger. Nachdem Nöthinger
als Hauptmann im Savoycrznge 1588 gefallen war,
führte Martin Müller, der Kürschner, als Vogt der

Witwe nnd Kinder eine Zeit lang das Gasthaus. Auf
den Sohn Jakob Nöthinger, der schon 1610 starb,

folgten als Kronenwirte 1611-15 Dorothea Müllerin,
1616-20 Pauli Gugger, 1620—23 Matheus Müller,
1623—24 Niklaus Hünolt, 1626—57 Hippolyte Perret,
dessen Vater und Bruder Wirte „zum Schlüssel" waren.
Perret ließ die Hintere Fassade des Haufes neu erstellen,
wie die erhaltene Inschrift sagt, im Jahre 1630. Er
erhielt dem Gasthause den schon früher erworbenen guten
Ruf. Jm Jahre 1632 mußte ihm die Obrigkeit für
die Beherbergung des schwedischen Gesandten und seines

Gefolges nicht weniger als 2451 T bezahlen; 1610
betrug die Rechnung des Kronenwirts an die Regierung
für die markgräffifchen und zürcherifchen Gefandten 2680
t? und 1619 kosteten eidgenössische und bündnerische
Gesandte und die in der „Krone" Gesellschaft leistenden

Ratsherren die Stadtkasse 2792 T.
Jm Jahre 1630 war freilich der Marschall
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Saffontpierre niept itt ber „firone", fonbern im galfett
abgeftiegen, uub nur ein Seit beS ©efofgeS logierte in
ber „firotte".

Hippotpte Serret bergrößerte fein ©aftpauS nod)

burd) baS HanS Str. 64c, baS et etwatb. 1636
äußerte ber Sat fein SJtißfatten über bie popen Secp=

nungen, bie Settet bet Obtigfeit unb ben ©äften ftellte,
„waS S'ht ©naben Stabt ju bebenffidjet Stacpteb unb

Setffeiitetung bet Seputation in Sinftetlung guter
Soticp getcidjt."

SettctS Stadjfotget wat 1657 uttb 58 fein Scpwie=

getfüpn Ultidj Spetiglet unb bann 1659 — 69 feine

Sodjtet fiatpatiua, Spengtcrg SBitioe. Sri ipr war
1662 ein Herjog bon ^offtein ju ©äff, unb 1668

logierte pier Herr Supteffig=©outet, bet in cputPranbem
bitrgifcpeni Sienfte ftanb. Sodj ging getabe nutet bei

fiatpatiua bet gute Stnf beg ©aftpaufeS betloten unb

erlangte baS ©aftpauS „jum gaffen" bett Stang beg

etften ©aftpaufeS bei Stabt. SaS HauS wat fo fept
übetfdjufbet, baß fiatpartna Settet 1669 itt ©eltstag
fiel unb bie Herberge gefdjloffen würbe. 1667 eteieptete

bie genannte SBittin einen ©ültbtief bon 3000 it auf
bem Haufe, wäptenb fepon ®üften int Settage bon
11000 tt eriftierten. Sic Stufjäpfung bee Hau#rateg
itt jenem ©ültbtief ift fo intereffant, baß toir eg ung

nidjt betfagen fönnen, fie pier loieberjugePen.

Sntlicfjen feget fie 31t meljrer SJetfictjcning ein, ifjr *,u
bet äöittfdjaft gcfjüitgct ßmtStafjt: ücjtefjenb in folgenben
ftttlen: Sin gebeig eio anb auf bte Slipt^ig SBetter, gtofj
unb Kein, famt benen bai*,u getjörigen 2ecftnen, Safbettetten,
SQaubt- unb ffeineren Süpetincn, alteö mit Qtetpcti angezogen,
toie auaj bett Settftatten unb JÄollbettinen, famt oici*,ig
Untbljängen. 31 n S e i n id a n b: Sedj's Söget Xifdjlarfjcn'
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Bassoinpicrre nicht in der „Krone", sondern im Falken
abgestiegen, und nur ein Teil des Gefolges logierte in
der „Krone".

Hippolyte Perret vergrößerte sein Gasthaus noch

durch das Haus Nr. 64c, das er erwarb. 1636
äußerte der Rat sein Mißfällen über die hohen

Rechnungen, die Perrct der Obrigkeit nnd den Gästen stellte,

„was Jhr Gnaden Stadt zu bedenklicher Nachred und

Verkleinerung der Reputation in Anstellung guter
Policy gereicht."

Pcrrets Nachfolger war 1657 und 5« sein Schwiegersohn

Ulrich Spengler und dann 1659 — 69 seine

Tochter Katharina, Spenglers Witwe. Bei ihr mar
1662 ein Herzog von Holstein zn Gast, nnd 1668

logierte hier Herr Dnplessis-Gourct, der iu churbranden-
burgischem Dienste stand. Doch ging gerade nnter dcr

Katharina der gute Ruf des Gasthauses verloren und

erlangte das Gasthans „zum Falken" den Rang des

crsten Gasthauses der Stadt. Das Haus war so sehr

überschuldet, daß Katharina Perret 1669 in Geltstag
fiel und die Herberge geschlossen wurde, litt!7 errichtete
die genannte Wirtin einen Gültbrief von 30VU » auf
dem Hause, während fchon Gülten im Betrage von
l1000 F existierten. Die Anfzählung des Hausrates
iu jenem Gültbricf ist so interesfant, daß ivir cs uns
nicht versagen können, sie hier wiederzugeben.

Entlichen setzet sie zu mehrer Versicherung cin, ihr zu
dcr Wirtschaft gehöriger Hausrnht: bestehend in folgenden
sinken: An Federgcwand auf die Achtzig Better, groß
und klein, samt ocncn darzu gehörigen Deckinen, Dakbcttenen,
Haubt- und kleineren Äüßelincn, alles mit Zicchcn angezogen,
wie auch dcn Bettstatten und Rolloettinen, saint vierzig
Umbhnngen. An Leinwand: Sechs Dotzet Tischlachen'
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gtoanjtg Söget aUet (Sattung Sifcf^toädjetetn, SStetsecfjen

Sotjet ßemladjen unb oier Söget Jeanbätoäcfjelen, alles rein
unb gtob, gut unb böfeS burdjeinanbctn: Stn ginnt gem
g e f dj i r ofjngefattidj fünff Rentner : Sin e fj r i n e tn
0 e f dj i t oljngefatjfltdj 3tt>en Sentner: B u p f e t g e-

f dj i t opngefapttidjen ©in ©entner: ©ifingcfdjit
oljngefatjtltdj $toen Zentner: 91 n pöt^inent 8euS
in ber fotbeten großen ©tuben, Srei nupöümim unb brei
bannine Sifdj: 3n öer fotbeten fleinen ftuben 3toen aujjge=
-jogene unb ein tunben tafelen tifdj oon ctdjinem gjolg. 3m
fotberen nebenbftübli ein banniget befdjtüfiget Sdjteibtifdj.
Qn aEen ©etnadjen Qxoexi Stufjöeümig unb Stei Sannig
grof* befdjlüfige trag, unb Stei Söget ciepine ftaöeEen: 3n
iptettt ftübfi ein Samtigen befcfjtüfigen fleiberf iijäfft: auf
bet obeten lauben gegen bet grata Snetptencn paufj ein gtofjen
Sannigen fteiberfdjafft: Sin gc map len: imoorberen Ijaufsim
ptnbeten unbeten ©emadj SSiet gtoße Stuf, feinb bie ©ebutt,
©eifelung, ©teüäigung unb Stujfaptt gefu ©tjtifti, ©in gtofje
tafet oom !q. Slbenbmatjt, ©in ftn! oon ber ©oetjaett ju ©ana,
©in ftuf oon ben 2 güngettt fo nadjljer nadj ©maus gangen,
©in ftuf oom Samaritaner, ©in gtofje tafel oom Söitpelm
Salt, ©in ßanbtafet. 3m pinbeten ©auf): im obetften
grofjen faal 3 gtofje ftuf oon ©iftotien. ©in gtofe ftuf
oom Samatitanifdjen SBetblin ©in gtofj ftuf oom König
Saoib mit bet ©atpfen. ©in anbei* gtofj ftut oon 2 nafenben
Säuberen in SebenSgtöfje. ©in anbet gtofj ©tut oon ätoetjen
natfenben Säuberen, ©in ftuf oom ^JarabtjS. ©in ftuf oom
Slpoftel ^ßaulo. ©in anbet ftuf. Gin ftuf oon ben 3 SRän-
neten im getoetoffen. ©in anbeteS ftuf. .ßtoei ftuf oont
3faf, ©fau nnb gacob. ©in ftuf oont geiftlidjen SBeinberg.
3edjen ftuf oon Sanb=taffetcn. ©in ftuf oon ben 4
(Elementen.. Smei anbere ftuf. SSicr ftuf oon ben 4 @oan=

getiften. ©in ftuf oom ßot unb feinen Södjteten. gm
unbeten gtofjen Saat: 6 ftuf oon SJibtifdjen ©tftotien., —
unb mafjetfarben — 19 Stuf oon ©ibgenofjen unb Quae-
toanbten. — (Sie SKeljtjafjl biefet Sitbet finb nummetiett
oon 1—48).

Sdjon 1666 fal) fid) bie Obtigfeit gejWitttgeit, fidj
nadj einem neuen SBitt nmjufepett, um bet SBirtiu auS
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Ein ander groß Stuk von zweyen
nackenden Bilderen. Ein sink vom Paradys, Ein stuk vom
Apostel Paulo. Ein ander stuk. Ein stuk von den 3 Marineren

im Feroeroffcn. Ein anderes stuk. Zwei stuk von:
Jsak, Esaù und Jacob. Ein stuk vom geistlichen Weinberg.
Zechen stuk von Land-taffelcn, Ein stuk von den 4 Ele.
mentcn. Zwei andere stuk, Bier stuk von den 4
Evangelisten. Ein stuk vom Lot und seinen Töchteren, Jm
underen großen Saal: 6 stuk von Biblischen Historien., —
und waßerfarben — 19 Stuk von Eidgenoßen und
Zugewandten, — (Die Mehrzahl dieser Bilder sind nummeriert
von 1—48),

Schvn iii66 sah sich die Obrigkeit gezwungen, sich

nach einem neueu Wirt umzusehen, um der Wirtin aus
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ipten Söten ju petfen. tyiexxe ßatranb, bet Sätenwitt
in Saufanne, wat geneigt, baS ©aftpauS ju fanfen,
unb man bürfte bon ipm fjoffen, bafi ex baä alte Ste=

nomine wieber erwerben werbe. Sie Sennerfammer
fonftatierte, baß fein Sürger ju finben fei, ber ßronem
loirt werben wollte, nnb empfapl baper, bag ©efud)
(SarrattbS unter ber Sebingung, baß er nidjt eigetttlidjer
Htnterfäß ober Habttattt werbe, fonbern nut fo lange
bie Stone bewopnen bürfe, als eä ber Dbrigfeit gefafle,
baß er ferner bie ©äfte gut traftiere, in ben Stedjnnngen

nidjt ejcebiere unb enblid) einen Quo, Sfetbe palte, um
bet auf bet SBtrtfdjaft taftenben Serpflicptung, füt bie

Stabt guptungen jn triften, nadjfomntctt ju fönnen.
(Bin Seit bet Sennetfammet pingegen fanb eg bebenffid),
einen Süßem in bie Stabt anfjunepnten; ßarranb
unternepme ju biet, ba er außer „bem Sären" in
Saufanne audj „bag weiße $reuj" in SJtilben befitje
unb jubem fei eg befannt, baß er in ben Ürtirten

ejceffibifd) berfapre. Sig bon ber Sennerfammer nodj
ein jweiteg ©utadjten betlangt Wutbe, etffätte fie, ba

fein Sütget fid) finbe, bei* „bie Stone" faufen fonnte
unb „fidj in fofdje tlntup fteden wollte, nodj bief

weniget ein äußeret obet ftembet abmittiett Wetbe", fo
bleibe nut übtig, bafi bie Segietung bie SBiitfdjaft atg

obtigfeitficpeg Sepen etwetbe unb berpadjte. Sbet audj
baS betiebte nidjt unb fo mußte juetft bie üatpatina
Settet in ©eltstag falten unb bie SBittfdjaft gefdjloffen
wetben, bebot eS bem Säte gefiel, einen „äußern" SBitt
in bie Stabt pineinjntaffen.

Ser rüpmlidjft befannte Jhonenwirt bon ©enf,
SJtartin dggcr, wollte nun baS ©aftpauS faufen, wobei

matt ipm bie Sebingung ftellte, baß, fo lange er auf
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ihren Nöten zu helfen. Pierre Carrand, der Bäremvirt
in Lausanne, war geneigt, das Gasthaus zu kaufen,
und man durfte von ihm hoffen, daß er das alte
Renommé wieder erwerben werde. Die Vennerkammer

konstatierte, daß kein Bnrger zu finden fei, der Kronenwirt

werden wollte, und empfahl daher, das Gesuch

Carrands unter der Bedingung, daß er nicht eigentlicher

Hintersäß oder Habitant werde, sondern nur fo lange
die Krone bewohnen dürfe, als es der Obrigkeit gefalle,
daß er ferner die Gäste gut traktiere, in den Rechnungen
nicht excediere und endlich einen Zug Pferde halte, um
der auf der Wirtschaft lastenden Verpflichtung, für die

Stadt Fuhrungen zu leisten, nachkommen zn können.

Ein Teil der Vennerkammer hingegen fand es bedenklich,
einen Äußern in die Stadt aufzunehmen; Carrand
unternehme zu viel, da er außer „dem Bären" in
Lausanne auch «das weiße Kreuz" in Milden besitze

und zndem sei es bekannt, daß er in den Ürtinen
excefsivisch verfahre. Als von der Vennerkammer noch
ein zweites Gutachten verlangt wurde, erklärte sie, da
kein Burger sich sinde, der „die Krone" kaufen könnte

und „sich in folche Unruh stecken wollte, noch viel
weniger ein äußerer oder fremder admittiert werde", fo
bleibe nur übrig, daß die Regierung die Wirtschaft als
obrigkeitliches Lehen erwerbe und verpachte. Aber anch
das beliebte nicht und so mußte zuerst die Katharina
Perret in Geltstag fallen und die Wirtschaft geschloffen

werden, bevor es dem Rate gefiel, einen „ünßern" Wirt
in die Stadt hineinzulassen.

Der rühmlichst bekannte Kronenwirt von Genf,
Martin Egger, wollte nun das Gasthaus kaufen, wobei

man ihm die Bedingung stellte, daß, fo lange er auf
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ber SBirtfcpaft bleibe, er als Habitant bctradjtet werben,
als foldjer jäprlidj 7 Sronen Habitantengefb entricpten,
einen Qug Sferbe patten uttb feine Hoffnung fjaben fottte, je

in baS Sürgerredjt ju gelangen. Sa aber ßarranb ein um
1000 Sfb. (jöpereS Sngebot madjte, erlangte er baS SBirtS--

pauS, baS er beim aud) bis 1675 füprte. 1676 finben wir
einen Sütget, Sbtapam Sid, afS SBirt unb Eigentümer
„ber Srone". Sid getaugte 1680 in ben ©toßen Sat
nnb betjeigte ben Übet auf biefem feinem Haufe; et
wutbe 1691 SaufpauSberloafter unb 1694 StiftSfdjaffnet
in ^ofittgen; abet 1699, Sept. 1., entfetjte ipn bet

©toße Sat wegen SomwudjerS feines SmteS unb ftieß
ipn auS feinet SJtitte. Sei feinem 1725 im Sttet bon
86 Saljten etfolgten Sobe pintettieß Herr Sdjaffnet
Sid, wie et immet genannt wutbe, baS ©aftpauS feinen
Sinbetn, bie eS bis 1733 Weitetfüptten. 1719 erteitte
ber Sat bent Sronenwirt einen SetweiS bafüt, baß baS

Staftament fdjfedjt gewefen fei, atg bet benetianifdje
©efanbte ©iacontajji bott logierte.

Sag ©aftpaug „jur Srone" war nun burd) bag=

jettige „jum galten" fo fepr überflügelt unb int Sang
unb in ber Settbite fo fepr perabgefetjt worben, baß bie

(Stben Sid'g im Safjte 1731 bag ©efud) ftetlten, enb
weber beibe ©ebäube jur pintern unb borbern Srone
ober bod) bag eine berfaufen unb in ein Sribatgebäube
umwanbetn ju bürfen. ©eftütjt auf eine augbrüdtidjc
Seftimmung beS SaufbriefeS beS Schaffners Sid ent=

fdjieb ber Sat, baS ganje HauS muffe ©aftpauS
bleiben.

Sm Safjre 1733 patte ber SBirt Sotjann Steiget
bon ©berfdjlatt int Soggenburg für bie Bewirtung
jweier SJtagiftratSperfonen auS ¦Srlad) unb auS SBangen

— 127 —

der Wirtschaft bleibe, er als Habitant betrachtet werden,
als solcher jährlich 7 Kroncn Habitantengcld entrichten,
einen Zug Pferde halten und keine Hosfnung haben sollte, je

in das Burgerrecht zu gelangen. Da aber Carrand ein um
1000 Pfd. höheres Angebot machte, erlangte er das Wirtshaus,

das er denn auch bis 1675 führte. 1676 finden wir
einen Burger, Abraham Dick, als Wirt und Eigentümer
„der Krone". Dick gelangte 1680 in den Großen Rat
und verzeigte den Udel anf diesem seinem Hanse; er

wurde l 691 Kaufhausverwalter rmd 1694 Stiftsschaffner
in Zvfingen; aber 1699, Sept. 1., entsetzte ihn der

Große Rat wegen Kornwuchers seines Amtes und stieß

ihn aus seiner Mitte. Bei seinem 1725 im Alter von
86 Jahren erfolgten Tode hinterließ Herr Schaffner
Dick, wie er immer genannt wurde, das Gasthaus feinen
Kindern, die es bis 1733 weiterführten. 1719 erteilte
der Rat dem Kronenwirt einen Verweis dafür, daß das

Traktament schlecht gewesen sei, als der venetiamsche

Gesandte Giaeomazzi dort logierte.
Das Gasthaus „zur Krone" war nun durch

dasjenige „zum Falken" fo fehr überflügelt und im Rang
und in der Rendite so sehr herabgesetzt worden, daß die

Erben Dick's im Jahre 1731 das Gesuch stellten,
entweder beide Gebäude zur hintern rmd vordern Krone
vder doch das eine verkaufen und in ein Privatgebäude
umwandeln zu dürfen. Gestützt auf eine ausdrückliche

Bestimmung des Kaufbriefes des Schaffners Dick
entschied der Rat, das ganze Haus müsse Gasthaus
bleiben.

Jm Jahre 1733 hatte der Wirt Johann Steiger
vvn Oberschlatt im Toggenburg sür die Bewirtung
zweier Magistratspersonen aus Erlach und aus Wangen
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unb für „bie Sergefettfdjaftung" eine eyceffibifdje Sedj=

nung eingereidjt, bie audj atg ttnwapr bejeidjnet wurbe,
weit entgegen bem geugniffe ber ©äffe barin gerüpmt
war, bag Staftament fei fept gut gewefen. Set ßigen=
tümet SPtap. Sid, bet jüngere, wurbe beSpatb jur
Sebe gefteltt.

(Bä folgten fiep bis jum (Snbe beS Satjrpunbertg
alg Sädjter bie SBirte Spommet 1734, Sürfener 1736
PiS 53, g. S- Hentioub b. Sentont bei Sferten 1753—71,
Sutet 1772—74, Stennet 1775—87, Steifinget unb

Scpelte 1787—88 unb bott 1789 an Sob". Subw.

Steifinget auS SBapfpeim in SBütttetnPetg, Sütget bon
Stttbontie bott 1791 an.

Son Sbtap. Sid, beut jüngetn, ging baS HauS
in baS Eigentum Saniet StütferS, beg att CattbbogteS

bon Senjburg über, ber burdj feinen Sopn, ben Slrcpb
feften, 1745 bie borbere gaffabe neu erbauen tieß, wie

fie peute nocp baftept, unb aucp bag Sunere reftattrieren
ließ. SBie Sefan ©tunet fagt, „wutben bie ^i'nmet
fdjön mit Spiegefit unb Scndjtetn nieuPtiert unb ein

Sanjfaatettidjtet." Sie Stäpe bet SoftfpeutigeSSdjufpauS
an bet SpoftgaffeJ fiepette „bet Stone" ftetS einen gtoßen

Setfept. Sm Snbe beS festen SafjtpuitbcrtS gatt baS

Urteil, wenn audj „ber galten" fepönere .Simmer befipe,

fo fei bte Semirtttng in „ber Srone" litinbefteng ebenfo

gut. Sortiepme Seute ftiegen jebod) gewöpnlidj „im
galten" ab.

Saniel Stürfer würbe bon feiner Sdjioefter, ber grau
Sdjuttpeißin SJtap (f 1783) beerbt, uttb ipr folgte im Se=

fitje „bet Stone" ipt Enfet Smanuet ©tttbet bon SönigS=
felben, aug beffen Setlaffenfcpaft int Saljte 1801 bet

„©aftgeber" Steifinget bag ©aftpauS faufte. Set Sopn
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und für „die Vergesellschaftung" cinc excessivische Rech-

nnng eingereicht, die anch als unwahr bezeichnet wurde,
iveil entgegen dem Zeugnisse der Gäste darin gerühmt
war, das Traktament sei fehr gut gewesen. Der Eigentümer

Abrah. Dick, der jüngere, wurde deshalb zur
Rede gestellt.

Es folgten sich bis zum Ende des Jahrhunderts
als Pächter die Wirte Thommet 1734, Kürsener 173«
bis 53, F. Z. Henrioud v. Bc'mvnt bei Jferten 1753—71,
Suter 1772—74, Brenner 1775—87, Reisinger und

Schelle 1787—88 und von 178tt an Joh'. Lndm.
Reisinger aus Wahlheim in Württemberg, Bürger von
Anbonne von 1791 an.

Von Abrah. Dick, denr jüngern, ging das Haus
in das Eigentum Daniel Sticklers, des alt Landvogtes
von Lenzburg über, der durch seineu Sohn, den

Architekten, 1745 die vordere Fasfade neu erbauen ließ, loie

sie heute noch dasteht, und auch das Innere restaurieren
ließ. Wie Dekan Gruner sagt, „wurdcn die Zimmer
schön mit Spiegcln und Leuchtern meublierr nnd ein

Tanzsaal errichtet." Die Nähe dcr Post (heutiges Schulhaus
an der Postgassej sicherte „der Krone" stets einen großen

Verkehr. Am Ende des letzten Jahrhunderts galt das

Urteil, ivenn auch „der Falken" schönere Zimmer besitze,

fo sei die Bewirtung in „der Krone" mindestens ebenso

gnt. Vornehme Leute stiegen jedoch gewöhnlich „im
Falken" ab.

Daniel Stürler wurde von seiner Schwester, der Frau
Schultheißin May (-s1783) beerbt, und ihr folgte im Besitze

„der Krone" ihr Enkel Emanuel Grnber von Königsfelden,

aus dessen Verlasfenfchaft im Jahre 1801 der

„Gastgeber" Reisinger das Gasthaus kaufte. Der Sohn
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Sart Sifer. Seifingcr berfaufte baSfelbe 1839 an Sol).
Staft bon geflbadj bei Sannftabt, bann bon Seuenftabt,
unb biefet betättßctte, als et ben Setnetpof etbaitt
patte, bie pintete, 1851 neu erbaute „Srone" an Hrn.
bott Srnft unb „bie borberc „frone" 1864 um 150,000
granfen an Sofj. Saumgartncr. 1867 würbe S- Sffeb
banger bon Staffifon Sigentümer, 1875 S- ©• St.

Sträßfe, ^nderbäder, 1895 bie Heilsarmee.

Sm Hofe befanb fidj bis bor wenigen Sahren eine

atte Siftetne, bie einft bon öffcntlidj=redjtlicpem Snteteffe
wat. Saut einem Sefret bon 1770 fottte bie Shde
ober Serner SJtaß patten 6 matcS, 6 tlnjen, 12 benietS,
9 ©ran, ober 3 W, 3 Unjeit, 1 Sotp, 9 ©ran reinen

SobtoafferS auS beut Sob Pei bem ©aftpauS jur Srone
ober 114,47 cnbifdjc Sötte.

Sott 1875 biS 1895 befanb fidj im HDfe beS

HaufeS bie röinifd)=fatpoIifdje fapette ttnb feitper ift
baS Stbgcfdjoß jum SttttuSfaaf ber HeifSarmee umge=
fdjaffen worben.

Str. 64c: 1389 wat Eigentümer Stiftaug llttingcr,
ein SJtcpger, (800 Sfb.); fein Sopn, Hett Sot). llttingcr
(ritt ©eiftfidjet) patte fpätet Übet an feineg Satetg fei.
HauS, baS nun fogat geteilt toat. Set obere Seil ge=

pötte bent SiflauS Seitittget. Sm Sefu) beS ganjett
HanfcS fofgtc HanS bon SifetS, ein SJteijger unb Sennet

(-j-1436), worauf bet Spemann feinet Snfefin, Setet
Siftfet, bet fpätere Sdjttttpeiß, baS HauS bejog. Sr
bewopnte eS bis 1453 unb jog bann in baS HauS
St. 50 am Sntonictgäßdjen. 1466 nnb 67 ift fein
Sopn Heinfjmann Siftfet in St. 64c. 1472—1508
gepört eS bem Subwig ©eißmann, 1501—12 ift fein

9
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Carl Alex. Reisinger verkaufte dasselbe 1839 an Joh.
Kraft von Fellbach bei Cannstadt, dann von Neuenstadt,
und dieser veräußerte, als er den Bernerhof erbant
hatte, die Hintere, 1851 nen erbaute „Krone" an Hrn.
von Ernst und „die vordere „Krone" 1861 um 150,90«
Franken an Joh. Baumgartner. 1867 wurde I.
Affeltranger von Pfäffikon Eigentümer, 1875 I. G. A.
Sträßle, Zuckerbäcker, 1895 die Heilsarmee.

Jm Hofe befand fich bis vor wenigen Jahren eine

alte Cisterne, die einst von öffentlich-rechtlichem Interesse

war. Laut einem Dekret von 1770 sollte die Pinte
oder Berner Maß halten 6 marcs, 6 Unzen, 12 deniers,
9 Gran, oder 3 T, 3 Unzen, 1 Loth, 9 Gran reinen

Sodwasscrs aus dcm Sod bci dcm Gasthans znr Krone
oder 114,17 cubischc Zölle.

Bon 1875 bis 1895 befand fich im Hofe dcs

Hanfes die römisch-katholische Kapelle nnd seither ist
das Erdgeschoß zum Knltussacck der Heilsarmee
umgeschaffen ivorden.

Nr. 64«: 1389 war Eigentümer Niklaus Uttinger,
cin Metzger, (800 Pfd.) ; sein Sohn, Herr Joh. Uttinger
(ein Geistlicher) hatte später Udel an seines Vaters sel.

Haus, das nun sogar geteilt war. Der obere Teil
gehörte dem Niklaus Teitinger. Jm Besitz des ganzen
Hauscs folgte Hans von Vifers, ein Metzger und Venner

^j-1436), worauf der Ehemann seiner Enkelin, Peter
Kistler, dcr spätere Schultheiß, das Haus bezog. Er
bewohnte es bis 1453 und zog dann in das Haus
Nr. 50 am Antonicrgäßchen. 1466 und 67 ist sein

Sohn Heintzmann Kistler in Nr. 64«. 1472—1508
gehört es dem Lndwig Geißmann, 1501—12 ist fein

s
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Sopn ©ilian im Haufe berjeidjnet. 1539 gepörte baS

HauS beut Senebift SBißbrob, 1556 ber SJtatgtctp
SBpßbrotina. 1603 ift Hatte Stüttinger ber Satffer
Sigentümer unb um 1650 mag eS ber Sroiteitwirt
Serret erworben paben.

Sie Stt. 62, bie peute eine gtont bott 4 genftem
pat, beftanb bis etwa 1052 auS jwei Häufern.

SaS obere HauS (62b) gepörte 1389 beut lllridj
Saijmanit, fpäter bem Seter öedjter, beut Sdjwiegerfüpit
beS HanS bon SiferS obenan, bann feinem Sohne

Setet. Set Septgenanitte erlangte ebenfalls bie SBütbe
eineg Sennetg unb toat bei Scpwiegcibatei Seter Siftferg.
Sr fetbft ift pier genannt big 1453 f, feine Söpne
Heitg'fi 1443—55, Stubolf 1463—86. Sott 1491 big
1522 wat pier Subwig bott Süten ju Haufe. 1541

betjeigt betmuttidj fein Snfef ßttbwig b. Stuten ben Ubef

auf bent Haufe, bag er bis 1544 bewopnt. Srft wieber

1575—84 (f) nennt ung bag Ofterb udj ben Eigentümer
beg Haufeg, nämfiep HanS SJtattuef, ben jweiten Sopn
beS HietonpmuS. Seine SBitwe, bie Safoute b. SBpm

galten, betpeitatete fidj mit Seat SacoP b. Sonftetten,
bet nun inS HauS jog uttb 1588—96 piet wopnte.
Stadj 1612 witb gtau Salotue b. Sonftetten Sigem
tümetin beS HaufeS genannt. Sie etwatb balb nadj
1578 baS unten aiiftoßenbe HauS uttb befaß bie beiben

Häufet ju gfeieper 3eit. 1635 betjeigte fe. St. gädjenbet,
SJtitperr ju SBorb, ben Ubef atti bem untern Seife,

wäprenb fein Scpwager Sfbert ©raf ben obetn Seit
befaß. SiS 1656 nennt baS Dfterbudj Sädjenber ftets
an biefet Stette. Sdjon 1652 betfaufte 3edjeubet bie

beiben Häufet an Söolfgang b. SJtülinen, ber bon 1655
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Sohn Gilian im Hauie verzeichnet, 1539 gehörte das

Haus denr Benedikt Wißbrod, 1556 der Margreth
Whßbrotina. 1603 ift Hans Rürlingcr der Sattler
Eigentümer und um 1650 mag cs der Kronenwirt
Perret erworben haben.

Die Nr. 62, die heute einc Front von 1 Fenstern

hat, bestand bis etwa 1652 aus zwei Hänsern.
Das obere Hans (62l>) gehörte 1389 dem Ulrich

Salzmann, später dem Pctcr Hechler, dem Schwiegersohn
des Hans von Vifers obenan, dann seinem Sohne
Peter. Dcr Letztgenannte erlangte ebenfalls die Würde
eines Venners und war der Schwiegervater Peter Kistlers.
Er selbst ist hier genannt bis 1153 s-, seine Sohne
Hensli 1113—55, Rndolf 1163—86. Von 14!>1 bis
1522 war hier Lndwig von Büren zn Hanse. 1541

verzcigt vermutlich scin Enkel Ludwig v. Büren den Udcl

auf dcni Hause, das er bis 1544 bewohnt. Erst wieder

1575—84s-s-) nennt nns das Osterbuch den Eigcntümer
des Hauses, nämlich Hans Manuel, dcn zweiten Sohn
des Hieronymus. Seine Witwe, die Salome v. Whn-
garten, verhciratcte sich mit Beat Jacob v. Bonstettcn,
der nun ins Hans zog und 1588—96 hier wohnte.
Nach 1612 wird Frau Salome v. Bonstetten
Eigentümerin des Hauses genannt. Sie erwarb bald nach

1578 das unten anstoßende Haus und besaß die beiden

Häuser zu gleicher Zeit. 1635 verzeigte H. R. Zächcnder,

Mitherr zu Worb, den Udel auf dem untern Teile,
während sein Schwager Albert Graf den obern Teil
besaß. Bis 1656 nennt das Ostcrbuch Zächender stets

an dieser Stelle, Schon 1652 verkaufte Zecheuder die

beiden Häufer an Wolfgang v. Mülinen, der vvn 1655
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an 10 Saljre tang piet aufgefüptt ift. 1660 faufte eg

bon SBotfgaug fein Stübet Subwig unb bewopnte eS

1662 unb 63. Son Subwig an betet'bte fiep baS

Haug untet feinen Stadjfommen in biteftet Sinie big

auf ben peuttgen Sag. Sag Dfterbudj nennt 1664—74
ben Sopn Seat Subwig, 1691—1700 Sfbredjt, ben aftern
Sopn unb 1701—35 ben Jüngern Sopn SBolfgang,
Senner 1728; bie Söpne beg SBolfgang, bet baS HauS
erbte, betjeigten ben Ubef auf bem Haufe, Seat Subioig
1727, StiffauS 1735, griebrid) 1745, Senner. Som
teptcrit beretbt fidj bag Haug auf Slbtedjt ben Sdjulb
beißen bie Satjie 1791—98, bet abet 1774—17.. in
Stt. 44 mopnte. StiffauS gtiebticp b. SJtülinen, Sdjulb
peiß 1803—6, 14—27, bewopnte Stt. 62. Sein
jüngerer Sopn Serdjtolb, preußifepet Saminerpett, erPte

baS bäterficfje HauS, betänßette eS abet an feinen
Seffen Sgbett griebr. b. SJtütinen, beffen gamitie nun
Eigentümer ift.

SBir tragen nod) nadj, waS über ben untern Seit
beS HaufeS ju fagen ift. Son Sfjuno Saljmann, bem

Sopn beS Eigentümers beS obetn SeifeS, gelangte baS

Haug an Sotjann bon Sientat, ben Snfef beg Stabb
fdjteibetg gteidjen Stameng. Sientat wat Seituet 1448
big 51 nnb ftatb atg bet fetjte feineg ©efdjtedjfg 1451.
Scpon im folgenben Safjte ift Senbidjt Sfchachtfan bet

Sptonift im Hanfe, ba et bie SBitwe Sientat gepeitatet
patte. Sfdjadjtlan erwarb nad) 1458 aud) bag unten
anftoßenbe Haug Str. 60a unb beränßerte bann circa 1488
bag obere Haug an Hang Spotpefer aus ber gamilie
Steman, bie maprfdjeintid) auS Spieri bei Surin ftammte.
Sr war ber Sopn beg Spotpeferg Safob Steman, ber
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an 10 Jahrc lang hier aufgeführt ist. 1660 kaufte es

von Wolfgang sein Bruder Ludwig und bewohnte es

1662 und 63. Von Ludwig an vererbte sich das

Haus unter seinen Nachkommen in direkter Linie bis
auf den heutigen Tag. Das Osterbuch nennt 1664—74
dcn Sohn Beat Ludwig, 1691—1700 Albrecht, den ältern
Sohn und 1701—35 den jüngern Sohn Wolfgang,
Venner 1728; die Söhne des Wolfgang, der das Haus
erbte, verzeigtcn den Udel auf dem Hause, Beat Ludwig
1727, Niklaus 1735, Friedrich 1745, Venner. Vom
letztern vererbt sich das Haus auf Albrecht den Schultheißen

die Jahre 1791—98, der aber 1774—17.. in
Nr. 44 wohnte. Niklaus Friedrich v. Mülineu, Schultheiß

1803—6, 14—27, bewohnte Nr. 62. Sein
jüngerer, Sohn Berchtold, preußischer Kammerherr, erbte

das väterliche Haus, veräußerte es aber an seinen

Neffen Egbert Friedr, v. Mülinen, dessen Familie nun
Eigentümer ist.

Wir tragen noch nach, was über den untern Teil
des Hauses zu sagen ist. Von Chuno Salzmann, dem

Sohn des Eigentümers des obern Teiles, gelangte das

Haus an Johann von Kiental, dcn Enkel des Stadt-
fchreibers gleichen Namens. Kiental war Venner 1448
bis 51 und starb als der letzte seines Geschlechts 1451.
Schon im folgenden Jahre ist Bendicht Tschachtlan der

Chronist im Hause, da er die Witwe Kiental geheiratet

hatte. Tschachtlan erwarb nach 1458 auch das unten
anstoßende Haus Nr. 60g, und veräußerte dann circa 1488
das obere Haus an Hans Apotheker aus der Familie
Aleman, die wahrscheinlich aus Chieri bei Turin stammte.
Er war der Sohn des Apothekers Jakob Aleman, der
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Sruber beg Smanuel Steman nnb fomit ber Qpeim
begSennerg Stift. SJtanuel.1) SiS 1519 ift Sppenteggcr
ftetS pier aufgefüprt. 1521—25 ift fein Scpwiegerfoptt
Sienparb SBittabing im Haufe unb bon 1526—73 ift
ber Sdjwiegerfopn SBitlabingS SBolfgang b. SBingarten
baritt. Sott Seter b. SBingarten, bem Sdjupmacper,
an, ber circa 1452 mit ber SBitwe beS Spriftiatt bott
Sumtieb baS HauS Stt. 44 weitet unten etpeitateb,
btadjte eg baS ©efdjCecpt rafdj ju gtoßet Stute unb

l) ©ine Stllianäfcljeibe mit bem SBappen SBitlabing unb'
SJtanuel auä bem Slnfang beä 16. gaptt). (beten Kenntnis
idj ©ettn ^tof. St. 3emp oetbanfe) fann auf niemanb
anberg äurütigepen alä auf ßienpatb SBittabing, ber oot*
1509 mit bet Sodjtet be§ ©anS Slleman, genannt Slpottjeta,
oerfjeiratet toat. SaS grauenroappen bet Sdjeibe ift alfo
baä SBappen bet gamilie Slleman, baä StiflauS SJtanuel,
bet ja ber Sopn beS ©mannet Slleman (Iura SJtanuel) mar,
als oätetlidjeS SBappen übernommen pat.

©ben aufjett SQexx Slbolf glttrt mit gegenüber bie SIn=
ftetjt, gafob Sädjtolb tjabe nur auf SJermutungen pin ben
Stift. SJtanuel füt ben unefjclidjcn Soljn beS ©manuel
Stfentan etflätt, roäptenb nidjtS bie etjetidje ©ebutt auSs

jdjliefje. g,n bent StatSptotofoHe fönne fetner feine Stelle
aufgefunben roetben, laut roeldjer St. SJt. oon ber unef)e=

lidjen ©ebutt gefreit rootben roäre.
Siefe Slnfidjt ift fefjr ptaufibel. SBit fügen au ifjtet

Unterftüfeung aufjer bem ©inroeiS auf baS unoetänbette
oätettidje SBappen folgenbeS an: gm ©tjeoerttag SJtanuelS,
rootin er übrigens StiflauS Slleman peifjt, oerpanbelte als
nafjer (obec näctjfter?) SSerroanbter eben jener ©ans 3lpo=

tfjefer, fein oäterlidjet Dpeim, ber alfo ben St. SJt. au feinet
gamitie aäfjlte.

SaS SkrroanbtfdjaftSoerfjältnig beS ©ans SIpottjefer
gept übrigens barauS fjeroor, bafe er 1485—88 im £ftet=
bucfje als an ber SJtatte roofjnpaft, roo eben Satob Slleman.
ein ©aus befeffen patte, aufgefüprt ift.
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Brudcr des Emanuel Aleman und somit der Oheim
des Venners Nikl, Manuel.') Bis 1519 ist Appenteggcr
stets hier aufgeführt. 1521—25 ist sein Schwiegersohn
Lienhard Willading im Hause und von 1526—73 ist
der Schwiegersohn Willadings Wolfgang v. Wingarten
darin. Bon Peter v. Wingarten. dem Schuhmacher,
an, der eirea 1452 mit der Witwe des Christian von
Cumried das Haus Nr. 44 weiter unten erheiratet.',
brachte es das Geschlecht rasch zu großer Blüte und

l) Eine Allianzscheibe mit dem Wappen Willading und'
Manuel aus dem Anfang des 16, Jahrh, (deren Kenntnis
ich Herrn Prof, Dr, Zemp verdanke) kann auf niemand
anders zurückgehen als auf Lienhard Willading, der vor
1599 mit der Tochter des Hans Aleman, genannt Apotheker,
verheiratet war. Das Frauenwappen der Scheibe ist also
das Wappen der Familie Aleman, das Niklaus Manuel,
der ja der Sohn des Emanuel Aleman (kurz Manuel) war,
als väterliches Wappen übernommen hat.

Eben äußert Herr Adolf Fluri mir gegenüber die
Ansicht, Jakob Bächtold habe nur auf Vermutungen hin den
Nikl. Manuel für den unehelichen Sohn des Emanuel
Aleman erklärt, mährend nichts die eheliche Geburt
ausschließe. Jn dem Ratsprotokolle könne ferner keine Stelle
aufgefunden werden, laut welcher N, M. von der unehelichen

Geburt gefreit morden märe.
Diese Ansicht ist sehr plausibel. Wir fügen zu ihrer

Unterstützung außer dem Hinweis auf das unveränderte
väterliche Wappen folgendes an: Jm Ehevertrag Manuels,
worin er übrigens Niklaus Aleman heißt, verhandelte als
naher (oder nächster?) Verwandter eben jener Hans
Apotheker, sein väterlicher Oheim, der also den N. M. zu seiner

Familie zählte.
Das Verwandtschaftsverhältnis des Hans Apotheker

geht übrigens daraus hervor, daß er 1485—8« im Oster-
buche als an der Matte mohnhaft, wo eben Jakob Aleman
cin Haus besessen hatte, aufgesiihrt ist.
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großem Seidjtnm. Um 1650 etföfdjte eS wiebet, nadj=
bem eg wieber etwaS in Stiebergang gefommen war.
SBolfgang fetbft war Senner unb fdjlug bie 1562 auf
ipn gefallene Sdjultpeißenwapt auS. 1578 Oerjeigte
nocp fein Enfet ben Übet anf bem Haufe Str. 62b,
bann ging eg in bag Eigentum ber Satome b. 2Bin=

garten über.
Str. 60 war 1389 ebenfalls geteilt: ber obete Seil

gepörte bem HanSfi Scanner unb pierauf Sfac bem

Suben, ber nutete Seil bem Ultidj bon ©ifenftein bem

Sungen, feinem Siegel jufolge ein SJteijget. Sud) fein
Stübet SticlauS b. ©ifenftein, Stt. 80 EdfjauS, Witb ein=

mal als Sefihet beS HaufeS aufgeführt.
Sotjann, bet Sopn UltidjS, befaß beibe Seile beS

HanfeS; et wat Sennet ju SJfepgetn unb pintetließ
einen einjigen Sopn Snton, bet afS tetjtet feineS alten
©efcpfecpts 1458 ftatb. Sutdj feine Sodjtet fam baS

HauS iptetn jweiten Spemann, beut Sigmunb bon
Stömeigtaf, bet 1468—73 bet Sütget wat unb im
Haufe wopnte, ju. Set obete Seit beg HaufeS ging
nun an Senbidjt Sfdjadjtfan übet, wäbrenb bet untete
fleinete Seit bis wenigftenS 1535 ben Stömetgtat bet=

btieb. Sfdjadjtlan ift big 1492 ftefg pier genannt-
Seinen Erben, ben Stoder in Sdjaffpaufen, berPfieb

bag HauS wenigftenS nod) bis 1516. 1527 bis jtt
beffen Sobe, 1578, ift ftets Hang granj Stägeli, bet

Sdjultpeiß, int Haufe. Seine StPen betfauften 1598
bie pafbe Hettfdjaft Stünfingen an Hang Steiget bon
Softe unb Sunfet Setermann b. SBattenwpt, Herrn

ju SBpl, unb an ben letjtetn aftein Stägefig Säßfjaug
untethatb bet Stone jwifdjen ben H^nfetn ber

grau Satome b. Sonftetten Str. 62 unb bem Haufe
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großem Reichtum. Nm 1650 erlöschte es wieder, nachdem

es wieder etwas in Niedergang gekommen war.
Wolfgang selbst war Venner und schlug die 1562 auf
ihn gefallene Schultheißenwahl aus. 1578 verzeigte

noch sein Enkel den Ndel auf dem Hause Nr. 62d,
dann ging es in das Eigentum der Salome v.
Wingarten über.

Nr. 60 war 1339 ebenfalls geteilt: der obere Teil
gehörte dem Hansli Phanner und hierauf Isar dem

Juden, der untere Teil dem Ulrich von Gisenstein dem

Jungen, seinem Siegel zufolge ein Mehger. Auch fein
Bruder Nielaus v. Gisenstein, Nr. 80 Eckhaus, wird
einmal als Besitzer des Hauses aufgeführt.

Johann, der Sohn Ulrichs, befaß beide Teile des

Haufes; er war Benner zu Metzgern und hinterließ
einen einzigen Sohn Anton, der als letzter seines alten
Geschlechts 1458 starb. Durch seine Tochter kam das

Haus ihrem zweiten Ehemann, denr Signrund von
Römerstal, der 1468—73 der Burger war und im
Hause wohnte, zn. Der obere Teil des Haufes ging
nun an Bendicht Tschachtlan über, während der untere
kleinere Teil bis wenigstens 1535 den Römerstal
verblieb. Tschachtlan ist bis 1492 stets hier genannt.
Seinen Erben, den Stocker in Schaffhausen, verblieb
das Haus wenigstens noch bis 1516. 1527 bis zn
dessen Tode, 1578, ist stets Hans Franz Nägeli, der

Schultheiß, im Haufe. Seine Erben verkauften 1598
.die halbe Herrschaft Münsingen an Hans Steiger von
Rolle und Junker Petermann v, Wattenwyl, Herrn
zu Wyl, und an den letztern allein Nägelis Säßhaus
unterhalb der Krone zwischen den Häusern der

Frau Salome v. Bonstetten Nr. 62 und dem Hause
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beg Stoffel b. Siegbad) Sr. 60b. 1601—11 unb 21
big 25 ift Setetmann b. SBattenwpt, bex wopt bag

ffeinere HauS nebenan faufte, pier aufgefüprt. Surdj
Srbfdjaft gingen pierauf bie Hertfdjaft SBpt unb bag

Säßfjaug in Setn an feinen Enfef Setetmann b. Sieg=

badj übet, ber 1640—79 ftefg an biefer Steite genannt
ift. Sag Hang gepörte nodj 1701 bem Hettn b. SBpt

(Siflaus b. Sicgbacp). Stacp feinem Sobe 1716 wutbe
bag HßnS offenbar- an gtanj Subwig SJtottot, Sennet
1723, betäußett. Son feinem Sopne betetPte fiep baS

HauS 1784 wiebet an ben Sopn. Siefet betfauft
eg 1800 an Sragonet=Hauptmann HeQaj. l807 er=

wirPt eg Satt Samuel Senner, Dpmgelbner, unb 1824
beffen jüngerer Sopn, ber fpätere Segierunggrat bet

Siegenerationgpetiobe. Seine Stbin gtf. Su'lie b. Rennet

betgabte bag Hang 1860 ju einem Sinbetfpitat.
Ser untere Seit beg Haufeg beS Snton b. ©ifem

ftein, baS bett Stömetgtat berbtieb, war 1490—94
tlbefpaug beS SunferS Senbidjt b. SümetStat (|1494).

Set epefiepe Sopn beg leijtetn, Simon, wutbe
SJtepet ju Siet uttb piett fiep niept in Setn auf, wäp=
tenb bet unepelidje Sopn, Sunfet ©eotg b. StömetStaf,

juetft Spotpeti am SJtünftet, 1534 in ben ©toßen Stat
fam, bon bei unepetidjen ©ebutt naepttägfidj gefreit
würbe unb big ju feinem Sobe 1562 ftefg bag Haug
Str. 58 bewopnte. Stad) Sr. Simon b. Sömergtat (nadj
1534) befaf) Senbidjt gruting, ber S3urger, 1547—56
bag Haug Str. 60b. 1566 war eg bag tlbefpaug beg

Herrn b'Sfinge, Herrn b. Soutbree unb SJtontfort, beg

Scpwicgerfopneg beg feä. grj. Stägeli. 1571 gepörte eS

bem Hettn b. SJtontfott, 1598 bem Stoffel b. SieSbadj,
bann bielfeicpt nodj beut Seiet gtöttbentiep. Sm 17.
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des Stoffel v. Diesbach Nr. 60d. 1601—11 und 21
bis 25 ist Petermann v. Wattenwyl, der wohl das
kleinere Hans nebenan kaufte, hier aufgeführt. Durch
Erbschaft gingen hierauf die Herrschaft Wyl und das

Säßhaus in Bern an feinen Enkel Petermann v. Diesbach

Über, der 1610—79 stets an dieser Stelle genannt
ist. Das Hans gehörte noch 1701 denr Herrn v. Wyl
(Niklaus v. Dicsbach). Nach seinem Tode 1716 wurde
das Hans offenbar an Franz Ludwig Morlot, Venner
1723, veräußert. Von seinem Sohne vererbte sich das

Haus 1781 wieder an dcn Sohn. Dieser verkamt
es 1800 an Dragoner-Hauptmann Heggi. 1807
erwirbt es Carl Smnnel Jenner, Ohnigeldner, nnd 1821
dessen jüngerer Sohn, der spätere Regierungsrat der

Regenerationsperiodc. Seine Erbin Frl. Julie v. Jenner
vergabte das Haus 1860 zu einem Kinderspital.

Der untere Teil des Hanses des Anton v. Gisenstein,

das den Römerstal verblieb, war 1190—91
lldelycms des Junkers Bendicht v. Römerstal lf1494).

Ter eheliche Sohn des letztem, Simon, wurde

Meyer zu Biel nnd hielt sich nicht in Bern anf, während

dcr uneheliche Sohn, Junker Georg v. Römcrstal,
zuerst Chorherr am Münster, 1531 in den Großen Rat
kam, von der unehelichen Geburt nachträglich gefreit
wurde und bis zu seinem Tode 1562 stets das Haus
Nr. 58 bewohnte. Nach Jr. Simon v. Römerstal (nach

1534) besaß Vendichi Fruting, der Burger, 1547—56
das Haus Nr. 6NV. 1566 war es das lldelhcms des

Herm d'Alinge, Herrn v. Couldree und Montfort, des

Schwiegersohnes des Hs. Frz. Nägeli, 1571 gehörte cs

deni Herrn v. Montfort, 1598 dem Stoffel v. Diesbach,
dann vielleicht noch denr Peter Fröudmrich. Jm 17.
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Saptpimbcit wutbe eg mit bem oberen Seit beteinigt.
Stt. 58 gepötte bon 1389 att ttacpeinanbet ben

SJtefjgern Seter Subi, tlj'fenberg, Sincenj Sutfier unb

Hang Suttfcr, ber Senner wutbe uttb eine gtoße Stoffe

fptcfte. Siefet überließ bag Hang 1190 feinem Sdjwieger=
fopn Sub. Häberfiug (1494 -99 genannt.) Safob
Habcrtiug faß" hu Haitfe big 1523 (b. S. 1520). Sott
1534:—53 uub 61 bewopnte eS ber fdjon genannte
Sorg b. StömetStaf, 1566—83 Sabib, beffen jüngerer
Sopn, 1571, beut SinwopnerberjeicfjrtiS biefeS 3apteS

jufotge, Sunfet HauS Subwig b. SJturatt, ber Stamm=
bater beS bernifepen ©efdjtedjtS biefeS StamenS. 1599
bis 1612 faß pier Senner Simon b. StömetStaf. Seine

Söcptet muffen baS HauS berättßeri pabett an Senner
gelir. Sdjöni (1639—50 piet aufgefüprt). 1681—93
folgt att biefer Stelle nod) gelir. Sdjöni, fein Sopn.
1701 gepörte eS beut fyop. ©eorg b. SBerbt b. Soffen
unb fetneu Erben big 1821, in wetcpem Saljre eg Dr.
med. Sfenfdjmib erwarb. Seine Enfetin beräußert eg

1875 an Sdjteinet Sipfet unb nun gepört eg bem

Strmcngttt ju Scpupntacperu.
Stt. 56. Sont SSejgcr HenS'li SBißpan, bent Eigcm

tümer beS HaufeS im Saljre 1389,' bererPte fiep baSfelbe

auf feilten Sopn Seter (1435-65) unb ben Snfet ober

Ureitfef llelti SBpfjtjanen (1476—1515). Sann folgten
3-afob Heberfing (1520—23), SJtefcper ginftemau (1531,
1535 — 1543), Sana ginfternouWi 1566, HanS Sidart
(1562—65), Sbrap. Sidart, bet ©taSmatet (1572-77),
Safob Spengler (1594—1600, 1603), (Saniet Sebftod,
1602), Sbra'pam Spengler, ber ©taSmaler (1627, 1633
bis 1655), gerbinanb bon SMtenwpl (Übet 1673, er

bettaufepte 1684 baS HauS an bie SBitwe beS S. S. b.
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Nr, 58 gehörte vvn 1389 an nacheinander den

Metzgern Peter Indi, Uzlenberg, Vincenz Kuttler und

Hans Knttlcr, der Venner wurde und eine große Rolle
spielte. Dieser überließ das Haus 1190 seinem Schwiegersohn

Rnd. Häberling (1191-99 genannt,) Jakob
Häberling fch im Hause bis 1523 (d. B. 1520). Von
1531—53 und «1 bewohnte es der fchon genannte

Jörg v. Rvincrstal, 1566—83 David, deffen jüngerer
Sohn, 1571, dcm Einwohnerverzeichnis dieses Jahres
zufolge, Junker Hans Ludwig v. Mnralt, der Stammvater

des bcrnischcn Geschlechts dicscs Namens. 1599
bis 1612 saß hier Venner Simon v. Römerstal, Seine

Töchter müssen das Haus veräußert haben an Venner
Felix Schöni (1639—50 hier aufgeführt). 1681—93
folgt an dieser Stelle noch Felix Schöni, scin Sohn.
1701 gehörte es dem Joh. Georg v. Werdt v. Toffen
nnd seinen Erben bis 1821, in welchem Jahrc es Dr.
insci. Jsenfchmid erwarb. Seine Enkelin veräußert es

1875 an Schreiner Kipfer nnd nun gehört es dcm

Armengut zu Schuhmachern.
Nr. 56. Vom Mezger Hensli Wißhan, denr Eigentümer

des Hauses im Jahre 1389,' vererbte sich dasfelbe

auf seinen Sohn Pctcr (1435 - 65) und den Enkel oder

Urenkel Uelli Wyßhancn (1476—1515). Dann folgten
Jakob Heberling (1520—23), Welcher Finsterncm (1531,
1535 — 1543), Anna Finsternonwi 1566, Hans Bickart
(1562—65), Abrah. Bickart, der Glasmaler (1572-77),
Jakob Spengler (1594—1600, 1603), (Daniel Rebstock,

1602), Abraham Spengler, der Glasmaler (1627, 1633
bis 1655), Ferdinand vvn Wattenwyl (Udel 1673, cr

vertauschte 1684 das Haus au die Witwe des B. L. v.
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SJtülinen (itt Str. 62), wopnte abet offenbat trotjbem ftefg

pier), bie grau (b. ©inginS) b. Saffarraj 1701, Sernparb
Sffinger 1735, SatSperr granj Smanuet Steiger 1758,
Senner Sot). Hehlt. Dttp 1772, Samuel ©etbet, Stotat,
1818, ©efeflfdjaft ju Saufteuten 1832, Snbreag Sdjoter
b. Söangen, Sapetennegotiant, 1844 unb feit 1849 beffen

Sopn, Sfattet in Obetwif bei Süten.
Sfg Eigentümer beS Str. 54 finben wir feit 1389 ber

Stetpe nad) Siefi Siffer, 1389, Eonrat Sdjwijer, 1448
uttb 58, Heinp feeehlex, 1494, Herrn HauS Hädjfcr, Sirdj=
perrn ju SetjerS, 1515, HanS Secmaittt, ben Sdjupmadjet
bett etften unb fepten Eigentümer beS Haufeg, bei beut ©to=

ßen State angepöttc, 1532—43, Safdjiatt Slot 1556, Sticli
Saufmann., ben Scpuputadjci, 1583 uttb 94, HangStefer
ben Sdjupmadjet, 1603 unb 29, bctEpiiittgSaittenföttig,
1673, Dr. SBpttenhadj, Epitutg, 1718, Dperator Scrdj--
tofb, feit 1764, S. g. Sercptofb, Spejierer, 1810, grau
Sdjafftter, gcio. SBittin beS .SnfelibabeS, 1817, Sepeng=

renobatot Sdjmuadjet, 1823, Dr. med. Sönig=b.
©taffentieb, 1828 it. it.

Sie ermittelten Eigentümer beg Haufeg Str. 52 feit
1389 finb: Uti ©raf, ber Sdjneiber, 1389, Etewi
Sfdjerpi, Hengfi Sfdjerpi, 1435—37, Setet Ebctfdjet,
1444—60, Spmoit, fein Soljn, 1460—65, ©ilian
Smpag, 1490 — 1513, Seiet Smtjag, fein Sopn, ber

Senner, 1514—24, HauS bon Stütti, ber @erid)tS=

fctjreiber, 1540—57 (er faufte baS HauS 1540 bom
StatSpertn Seter Sm Hag uttb erpielt am 10. Dftober
1540 bie Erlaubnis „über bag gäßfi an Eitttrab
Stördjfig pug ein gwefpfi je bttwen"), Sunfet ©eotg
SJtep 1583 — 85, Sunfet Hang ©eotg SJtep, 1593 Pie

1609, Hang gtanj bon SBattenwpt, 1617—27, Sfbtecpt
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Mülinen (in Nr. 62), wohnte aber offenbar trotzdem stets

hier), die Frau sv. Gingins) v. Lassarraz 1701, Bernhard
Effinger 1735, Ratsherr Franz Emanuel Steiger 1758,
Venner Joh. Heinr. Otth 1772, Samuel Gerber, Notar,
1818, Gesellschaft zu Kaufleuten 1832, Andreas Schorer
v, Wangen, Tapetenncgotiant, 1811 und seit 1819 dcssen

Sohn, Pfarrer in Oberwil bei Büren.
Als Eigentümer des Nr. 51 sinden wir seit 1389 der

Neihe nach Nicli Lisser, 1389, Conrat Schwizer, 1148
und 58, Hcintz Hcchler, 1494, Hcrrn Hans Hächlcr, Kirch-
Herrn zu Kerzcrs, 1515, Hans Lecinann, den Schuhmacher
dcn ersten nnd letzten Eigentümer des Hanfes, der dcm Großen

Rate angehörte, 1532—43, Baschian Rvr 1556, Nicli
Kaufmann, den Schuhmacher, 1583 nnd 94, Hans Nescr

dcn Schuhmacher, 1603 und 29, dcr Chirurg Banrenlönig,
1673, Dr. Whttenbach, Chirurg, 1718, Operator Berchtold,

seit 1764, R. F. Berchtold, Speziercr, 1810, Frau
Schaffner, gcw. Wirtin des Jnfelibadcs, 1817, Lchcus-
renvvator Schumacher, 1823, Dr. me6. König-V.
Graffeuried, 182» zc. zc.

Die ermittelten Eigentümer dcs Hauses Nr. 52 seit

1389 sind: Uli Graf, dcr Schneider, 1389, Clewi
Tscherpi, Hcnsli Tscherpi, 1435—37, Peter Ebcrfchcr,
1444—60, Shmon, scin Sohn, 1460—65, Gilian
Jmhag, 1490 — 1513, Peter Jmhag, sein Sohn, dcr

Vcnner, 1514—24, Hans von Rütti, der Gerichts-
schrciber, 1540—57 (er kanfte das Haus 1540 vom
Ratsherrn Peter Jm Hag und erhielt am 10. Oktober

1510 die Erlaubnis „über das gaßli an Cunrad
Störchlis hus ein gwelbli ze buwcn"), Junker Georg
Mey 1583 — 85, Junker Hans Georg Mey, 1593 bis
1609, Hans Franz von Wattenwyl, 1617—27, Albrecht
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Steiget, 1629 big 1635. 1723 lauft Sanquiet ©tuner
baS SieSbad)=HauS bei ber ©etedjtigfeit am ©äßfi uttb
baut eg neu auf. Samuel ©tunet bon SBorbfaufen ift
um 1758 Seftper, 1764 ift eS Dberft Smanuet b.

SBattenwpt bon Sönij, fpäter ©eneraf. 1797 wirb
Sigentümer beS HaufeS Dberperr bon ©raffenrieb bon

Sümpfij, beffen Sopn S. b. ©raffenrieb bon Srunnen
eS 1829 an griebr. granj bon SBattenwpt, gew. ©enerat
in Snglanb, betäußert. Suf Sopn uub SBitwe beS

fetjtern fofgte 1893 Sp. b. Serber afS Sigentümer.
Sie Sr. 50 befaß nnb bewopnte im Safjre 1389

Seter Sumfi, beffen Sermögen bon 6450 Tt ipm bie

brüte Steife itt ber Sermögengreipe ber Serner jener

^eit anweigt. Et wutbe Sedefmeiftet im Safjte 1386
unb beftimmte in feinem Seftamente bon 1406, bafi
fein SäßpauS nadj feinem Sobe betfauft uub bet EtföS
je jut Häffte att ben Sau bet Sircppofmauer (Statb
formmauer) unb für ben StabtPau berWenbet werben

fofften. Sann War Safob bon Sottingen, Herr ju
Stiebburg unb 1420 Herr ju Swann, pier angefeffen.
1419 wurbe er Sogt ju Sarberg unb war faum bort
eingebogen, atg Stabt unb Sdjloß beibtannten. Er
fonnte fidj faum mit feiner ©emaplht juin genfter
pinauSretten, berfor aber ein Sinb unb feinen ganjen
HauSrat in ben gfantmen. Sfjm folgte als Sewopner
beS HanfeS junädjft ber jweite Spemann feiner SBitwe,

Ufricfj SmSlet, bis 1445, unb bet Sopn, Sfo bon
Sottingen (1441—51 genannt). 1437 betjeigte ber

Sitter Seter bon ©riffenfee übet auf bem Haufe. Sud)
ber Sruber SfoS, SleriuS b. Sottingen, Sofjanititer=
fomtpur in H°benrain, patte Übet am Haufe unb
ebenfo ber greiperr Sunfer SBöffti bon SranbiS. Sag
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Steiger, 1629 bis 1635. 1723 kauft Banquier Gruner
das Diesbach-Haus bei der Gerechtigkeit am Gäßli und
baut es neu auf. Samuel Gruner vvn Worblaufen ist

um 1758 Besitzer, 1761 ist es Oberst Emanuel v.

Wattenwyl von Köniz, später General. 1797 wird
Eigentümer des Hauses Oberherr von Graffenried vvn
Bümpliz, dessen Sohn R. v. Graffenried von Brünnen
es 1829 an Friedr. Franz von Wattenwyl, gew. General
in England, veräußert. Auf Sohn und Witwe des

letztern folgte 1893 Th. v. Lerber als Eigentümer.
Die Nr. 5« besaß und bewohnte im Jahre 1389

Peter Bumli, dessen Vermögen von 6450 ihm die

dritte Stelle in der Vermögensreihe der Berner jener
Zeit anweist. Er lourde Seckelmeister im Jahre 1386
und bestimmte in feinem Testamente von 1406, daß
sein Säßhaus nach seinem Tode verkauft uud der Erlös
je zur Hälfte an den Bau der Kirchhofmauer Wart-
formmauer) und für den Stadtbau verwendet werden

follten. Dann war Jakob vvn Bütlingen, Herr zu

Riedburg und 1420 Herr zu Twann, hier angesessen.

1419 wurde er Vogt zu Aarberg rmd war kaum dort
eingezogen, als Stadt und Schloß verbrannten. Er
konnte sich kaum mit seiner Gemahlin zum Fenster

hinausretten, verlor aber ein Kind und feinen ganzen
Hausrat in den Flammen. Ihm folgte als Bewohner
des Hauses zunächst der zweite Ehemann seiner Witwe,
Ulrich Amsler, bis 1445, und der Sohn, Jfo von
Bollingen (1441—51 genannt). 1437 verzeigte der

Ritter Peter von Griffensee Udel auf denr Hause. Auch
der Bruder Jfos, Alexius v. Bvltingen, Johanniter-
komthur iu Hohenrain, hatte Udel am Hause und
ebenso der Freiherr Junker Wölfli von Brandis. Das
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Se'ttbudj bon 1448 berjeidjnet alg Sewoptter Sunrat
Hattingcr ttnb bon 1454 an bewopnte Seiet Siftfet,
ber Sdjttftpciß beg Saljreg 1470, bag Hang- Slug bein

Stadjlaß feineg Sopneg beg StiftSbcfanS unb SropfteS
bon Sofingen Seter Siftfet berfaufte eS bie Stabt atS

beffen SeftamentSbotlftreder 1494 an bie ©räfin Staubia
bon ©reperj unb ipten Sopn gtanj. 1519—42 ift
Enntab Stördjti an biefer Stelle genannt unb 1556
unb 57 ber ©eridjtsfdjreibcr HanS Subolf Hagenberg.
Sann folgten als Eigentümer: SetonintuS bon Stlacp,
1588—90, SetonintuS Steiftet, ein ©erber, 1597 bis
1624, Stittott Strittet, 6porfd)reiber, 1631—47, Setm
parb bon SieSbadj, 1677, bann beffen Sdjwiegerfotjn
Sotj. Stub. SBurftemberger, 1701, Earl SB.,

'
1735,

granj Subwig SB., 1745, Sol). Sub. SB., 1775 unb
pierauf beffen Stben. 1841 erwarb bet ©eonteter ©ottt.
Sdjumadjer bae HauS. 1859 Spotpcfer ©lttpuif, 1880
©efdjwifter Sieri.

Sm Saljre 1389 war Sigentümer unb Scwopner
beS HaufeS Str. 48 Heinrief) bott Dftetiuuitbingcn, ein

reidjer SJtann, bet fein Setmögen bent Hanbwcrfc ju
berbanfen patte, ba et ein ©etbetmeffet im Siegel füptte.
SiefleicPt toat audj fein Sopn, ber Sennet, pier ju
Haufe. 1448 finben wir als Sewopncr Slewi 3ld)er=

manS, 1455 „ber bon Sloanben", 1458 Srni im
©arten, 1463—65 Slewi Hartmann, 1496-1521
Subolf Siotpiger, 1527—30 Seter Sito, ber Stabb
iepreiber. 1531 befaß ber Sedetfdjreiber Sberparb bott
Stümfang baS HauS, inbem er eS bon HanS Seemann

getauft fjatte. 1554—71 ift an biefer Steife berjeidjnet
ber ©roßweibet S-S-SefSperger, 1572—77 gelir SelS-

perger, 15S0—86 SeronimuS SJtanuel, 1586 HauS
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Tellbuch von 1118 verzeichnet als Bewohner Cunrat
Hattinger nnd von 1154 an bewohnte Peter Kistler,
dcr Schultheiß des Jahres 1470, das Hans. Aus dem

Nachlaß feines Sohnes des Stiftsdckans nnd Propstes
von Zofingen Peter Kiftlcr verkaufte es die Stadt als
dessen Testainentsvotlstrecker 1491 an die Gräfin Claudia
von Greherz nnd ihren Sohn Frnuz. 1519—42 ist
Cunrad Störchli an dieser Stelle genannt und 1556
nnd 57 der Gerichtsschreiber Hans Rudolf Hagenberg.
Dann folgten als Eigentümer: Jeronimus von Erlach,
1588—90, Jeronimus Stettler, ein Gerber, 1597 bis
1624, Anton Stettler, Chorschreiber, 1631—47, Bernhard

von Diesbach, 1677, dann dessen Schwiegersohn
Joh. Nnd. Wurstemberger, 1701. Carl W.,

'
1735,

Kauz Ludwig W., 1715, Joh, Rud. W., 1775 nnd
hierauf deffen Erben. 1841 erwarb der Geometer Gottl.
Schumacher das Haus. 1859 Apotheker Guthnik, 1880
Geschwister Bien.

Jm Jahre 1389 war Eigentümer und Bewohner
des Hauses Nr. 48 Heinrich von Ostcrmundingcn, ein

reicher Mann, dcr sein Vermögen denr Handwerke zu
verdanken hatte, da er cin Gcrbcrmeffcr im Siegel führte.
Vielleicht war auch sein Sohn, dcr Vcnner, hier zu
Hanse. 1448 finden wir als Bewohner Clewi Achcr-
mans, 1455 „der von Swanden", 1458 Erni im
Garten, 1463—65 Clewi Hartmann, 1496- 1521

Rndolf Nöthiger, 1527—30 Peter Ciro, der

Stadtschreiber. 1531 besaß der Seckelschreiber Eberhard von
Rümlang das Haus, indem cr es vvn Hans Leemann

gekauft hatte. 1554—71 ist an dieser Stelle verzeichnet
der Großweibel I. I. Delsperger, 1572—77 Felix Dels-

pcrgcr, 1530—86 Jeronimus Manuel, 1586 Hans
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Sub. Huber, fpäter Senner, 1622—27 ber Sdjwieger=
fopn beg fefjtern -SJticpef gröubcnrpcp, 1628—39 Hang
grifdjperj, ber 1640 entpattptcte Scittfcp-Sedefmeiftet,
fein gnfel Sot). Setter, SJtitglieb beg ©roßen Siateg

1673, 1678 big 1683 Smbert b. SieSbadj, Sommam
baut bon Sarburg, 1701 feine SBitwe, 1735 Sanbbogt
SJtärj SJtorlot bon SJtitben, 1764 Herr gifeper (grau
gifd)et=Sajefpofet), 1767—96 Subwig Serber, 1797
att Sanbbogt g. S. b, SBeiß bon Senjburg. 1808
würben Eigentümer bie Herren Stt) unb Dr. Sdjifetfi,
1820 Dr.' Stt), 1848 S- Solltet it.

SS folgten fiep im Sefitj beS Haufeg St. 46 feit 1389:
Stüfli Subolf) Suttter (1389), Sitri Surfparb)
Honrein, Heinridj Stottffet (1448), Hang Stfdjof, bet

SBirt (1455—1495), Stttoni Sifcpof "(1510--35), ber

1535 afg Hauptmann ber Südjfenfdjittjen wegen Ser=
räterei jum Sobe burdj'S Scpwert berurietft, aber auf
Sitten bietet gtauen bet Stabt begnabigt, 1536 bennocp

entpattptet wutbe. Son einigen tft bepauptet wotben,
ber Sannctttäget auf bem Säjüpcttbitttuteit an bet

SJtatftgaffe fteile ben Slntoni Sifdjof bat. Um 1535

fdjeint Hang Hübet in bag Saug gejogen jit fein,
wäptcnb Snton Sifcpof, ber jüngete, offenbat 1554 bis
1556 im obetn Seil bon Stt. 44 geWopnt pat. ©ang
Hübet ift an biefet Stelle genannt 1535—52, SiffauS
Hübet 1554, 57—63, bann öanS Subolf Stüttet
1566—82 (et faufte baS HauS beg Stntoni Sifcpof
fet. bom Sennet Stibotet), ©abriet bon SBattenwpt 1622,
gtanj Subtoig Stüttet 1668—74 nnb gtanj Subwig
Stüttet 1718, Subwig Stütlet 1735. Sm Safjte 1755
gepötte bag Hang bem Sotat Sfbt. Stttoni Stttfinget
unb bon 1763—1840 ©liebem bet gamilie gotet (ju=

— 139 —

Rud. Huber, später Venner, 1622—27 der Schwiegersohn

des letztern Michel Fröudcnrhch, 1628—39 Hans
Frischherz, der 1610 enthauptete Deutsch-Seckelmeister,
sein Enkel Joh. Keller, Mitglied des Großen Rates

1673, 1678 bis 1683 Jmbert v. Diesbach, Kommandant

von Aarburg, 1701 feine Witwe, 1735 Landvogt
Marx Morlot von Milden, 1761 Herr Fischer (Frau
Fifcher-Daxelhofer), 1767—96 Ludwig Lerber, 1797
alt Landvogt F. L. v, Weiß von Lenzburg. 1808
wurden Eigentümer die Herren Ith und Dr. Schiferli,
1820 Dr.' Ith, 1818 I. Löbrer:c.

Es folgten sich im Besitz des Hauses Nr. 46 feit 1389:
Rufli (-- Rudolf) Kuttler (1389), Buri (^ Burkhard)
Honrein, Heinrich Stonffer (1448), Hans Bischof, der

Wirt (1455—1495), Antoni Bischof (1510—35), der

1535 als Hauptmann der Büchsenschützen wegen Ber-
räterei zunr Tode durch's Schwert verurteilt, aber auf
Bitten vieler Frauen der Stadt begnadigt, 1536 dennoch

enthanptet wurdc. Von einigen ist behauptet worden,
der Pannerträger ans dem Schützenbrunnen an der

Marktgasse stelle dcn Antoni Bischof dar. Um 1535
scheint Hans Hnber in das Hans gezogen zu fein,
währcnd Anton Bifchof, der jüngere, offenbar 1554 bis
1556 im obern Teil von Nr. 44 gewohnt hat. Hans
Huber ist an dieser Stelle genannt 1535—52, Niklaus
Huber 1554, 57—63, dann Hans Rudolf Stürler
1566—82 (er kaufte das Haus des Antoni Bischof
fel. vom Venner Tribolet), Gabriel von Wattenivyl 1622,
Franz Ludwig Stürler 1668—74 nnd Franz Ludwig
Stürler 1718, Ludwig Stürler 1735. Jm Jahre 1755
gehörte das Haus dem Notar Albr. Antoni Dittlinger
und von 1763—1810 Gliedern der Familie Forer (zu-
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¦etft bie SBitwe gotet=©tubet, unb bann bet jüngete

Sopn unb beffen SBitwe, 1809—38 bie gamilienfifte
bon gotet). Sm Safjte 1840 wutbe bag Haug um
21,500 gt. betäußert unb etjiette im gteidjen Saljre
beim britten Erwerber, bem att StanbeSfaffier E. 8. b.

Sinner, ben SreiS bon 27,000 gr. Ser afg §iftoriter
befteng befannte StanbeSfaffier Sinner bewopnte biefeS

öauS fetbft, wäprenb fein Sopn, ber Srdjiteft Seat

Subolf b. S. bie anftoßenbe Str. 44 inne patte. He«te

ift Eigentümer ber Snfet beS StanbeSfaffierS, fex. S.
St. b. Sinnet.

Stt. 44. SiefeS HauS ftetjt an ber Stette jweiet
alten Häufet, wobon bag obete 1389 bem Sütfdjnet
SBernti SJtug gepörte unb afg beffen fpätere Eigentümer
bag Ilbelbud) Seter Seber unb Subwig Hnrni (1448
unb 58) nennt. Sann gepörte biefeg obere Haug, wie

Wir gefe'pett paben, ben Sifdjof, 1566 ben Etben beg

Snton Sifdjof unb 1571 — 98 bewopnte eg Sobet
(--- Speobttt) SijiuS, bet etfte biefeS StamenS in Sein.
Sadjpet wutbe eS mit bem untetn Seit bereinigt.

Siefer untere Seit gepötte 1389 bem Sufli Stiebet,

bietteicpt borijer jdjon bent (Heinridj bon) Dftermunbingen,
bann bem Sfewi Süng bon SJtünfingen, 1447 bem

ßpriftian bon ßunrieb, unb fam burdj bie Heirat ber

SBüwe Sttnrieb an ipren jweiten Spemann, bett Sdjnfter
Seter bon SBingarten (1494 — 1517). Siefem folgte
ber Sopn HanS bon SBingarten (1494 — 1517), worauf
wit etft wiebet jum Safjte 1533 bie Sngabe eines

SigentümetS finben, nämlicp HanS Sürer feiig, 1540
bis 43 war Seter ab SügSed Sefiüer, 1556 Safdji

Sebaftian) ©runer, SBirt jur Sonne, ber bie

Herberge bon Seter Stöuwer, SJtutter am ©wabt, getauft
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erst die Witwe Forer-Gruber, und dann der jüngere

Sohn und besten Witwe, 1809—38 die Familienkiste
vvn Forer). Jm Jahre 1840 wurde das Haus um
21,500 Fr. veräußert und erzielte im gleichen Jahre
beim dritten Erwerber, dem alt Standeskafsier C. L. v.
Sinner, den Preis von 27,000 Fr. Der als Historiker
bestens bekannte Standeskassier Sinner bewohnte dieses

Haus selbst, während sein Sohn, der Architekt Beat

Rudolf v. S. die anstoßende Nr. 44 inne hatte. Heute
ist Eigentümer der Enkel des Standeskasfiers, Hr. C.

R. v. Sinner.
Nr. 44. Dieses Haus steht an der Stelle zweier

alten Häuser, wovon das obere 1389 dem Kürschner
Wernli Mus gehörte und als dessen spätere Eigentümer
das Ndelbnch Peter Reber und Ludwig Hurni (1448
und 58) nennt. Dann gehörte dieses obere Haus, wie

wir gesehen haben, den Bischof, l566 den Erben des

Anton Bischof und 1571 — 98 bewohnte es Joder

(^ Thevdul) Bizius, der erste dieses Namens in Bern.
Nachher murde es mit dem untern Teil vereinigt.

Dieser untere Teil gehörte 1389 dem Rufli Rieder,
vielleicht vorher schon dem (Heinrich von) Ostermundingen,
dann denr Clewi Küng von Münsingen, 1447 dem

Christian von Cunried, und kam durch die Heirat der

Witwe Cunried an ihren zweiten Ehemann, den Schuster

Peter vvn Wingarten (1494 — 1517). Diesem svlgte
der Svhn Hans von Wingarten (1494 — 1517), worauf
wir erst wieder zum Jahre 1533 die Angabe eines

Eigentümers finden, nämlich Hans Bürer selig, 1540
bis 43 war Peter ab Rügseck Besitzer, 1556 Baschi

(--- Sebastian) Gruner, Wirt zur Sonne, der die

Herberge von Peter Blöuwer, Müller am Gwadt, gekauft
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pat. Som Sabre 1560 ift unS genau bejeugt, bafi fjier
bie Herberge jur Sonne war. 1561 erwarb SJtärg.

Sudjeri, SBitwe beS Sietip. Srenjifofer, bie Herbetge.
Sodj 1571 wopnt bie SBitwe beS SBitteg Hehti Sunep
im Haufe. Sann gieng bie SBirtfdjaft wiebet ein, unb
bon 1622 an befaß Sunfet Samuel SBunbetlidj obet

eigenttid) SJterbeitteur, aug einem aug Seuenbttrg
ftammenben ©efdjfedjt, bag ganje HauS Str. 44. ¦ St
wat Herr ju SBotb unb pintertieß mit bet Herrfdjaft
SBotb aud) biefeS HauS bem Stjtiftoffet bon ©raffett=
rieb. Son Snton b. ©raffenrieb, Herrn ju SBorb, ge=

taugte Sr. 44 an feinen Scpwiegerfofjn Sigmunb
Steiger, bon bem ©efdjfedjte mit bem fdjwarjett Steim
bod im SBappen. 1745 ift Sanbbogt Steiger bott Dber=

pofen Sigentümer, 1767 wirb eS Sanbbogt ©abriel
SJtännet bon ©ranbfon, 1788 Sanbbogt Sfdjarner bon
Sudjfee, 1822 burdj Sauf boit ber SBitwe beS feiern
StanbeSfaffier ßarf Subwig b. Sinner, ber fepr ge=

fdjäijte Hiftortfer, beffen Snfef Herr ß- S. b. Sinnet
gegenwärtige! Sigentümet ift.

SaS Haug Str. 42 beftanb big jum Safjte 1648
aug jwei befonbem Häufern. Sig Eigentümer unb

Sewotjner beg obern Seileg ftnb ju fonftatieren: 1389

Suf jum Srunnen, bann Slewi SictauS) Sifo b.

SoriSrieb, 1448 Seter Sifrib, genannt Sirro, 1478—1519
Sonrab Sigenfafj, naepper Safob Srimet, ber Sifd)=
tuadjer, unb Snni Sigenfafj. 1513 erwarb. ber ©raf
bon Sodje, Herr ju Sarambon, bon Sacob feehet bag
HauS als UbetpauS unb feine Sadjfommen btieben im
Sefipe beSfetben big 1648. SJtit bem Surgredjt ber

Herren bon Sodje pat eS fofgenbe SewanbtniS. Sm
Sapre 1499 eroberte eine greifdjar bon Sernern bie
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hat. Vom Jahre 1560 ist uns genau bezengt, daß hier
die Herberge zur Sonne war. 1561 erwarb Marg.
Bucheri, Witwe des Lienh. Brenzikofer, die Herberge.
Noch 1571 wohnt die Witwe des Wirtes Heini Suney
im Hause. Dann gieng die Wirtschaft wieder ein, und
von 1622 an besaß Junker Samuel Wunderlich oder

eigentlich Merveilleux, aus einem aus Neuenburg
stammenden Geschlecht, das ganze Haus Nr. 44, Er
war Herr zu Worb und hinterließ mit der Herrschaft
Worb auch dieses Haus dem Christoffel von Graffenried.

Von Anton v. Graffenried, Herrn zu Worb,
gelangte Nr. 44 an seinen Schwiegersohn Sigmund
Steiger, von dem Geschlechte mit dem schwarzen Steinbock

im Wappen. 1745 ist Landvogt Steiger von Oberhofen

Eigentümer, 1767 wird es Landvogt Gabriel
Manuel von Grandson, 1788 Landvogt Tscharner von
Buchsee, 1822 durch Kauf von der Witwe des letztern

Standeskassier Carl Lndwig v. Sinner, der sehr

geschätzte Historiker, dessen Enkel Herr C. R. v. Sinner
gegenwärtiger Eigentümer ist.

Das Hans Nr. 42 bestand bis znm Jahre 1648
ans zwei besondern Häusern. Als Eigentümer und

Bewohner des obern Teiles sind zu konstatieren: 1389

Ruf zum Brunnen, dann Clewi (— Niclaus) Riso v.
Borisried, 1448 Peter Sifrid, genannt Pirro, 1478—1519
Conrad Eigensatz, nachher Jakob Brimel, der

Tischmacher, und Anni Eigensatz. 1513 erwarb, der Graf
von Roche, Herr zu Varambvn, von Jacob Hetzel das
Haus als Udelhaus und feine Nachkommen blieben im
Besitze desselben bis 1648. Mit dem Burgrecht der

Herren von Roche hat es folgende Bewandtnis. Jm
Jahre 1499 eroberte eine Freischar von Bernern die-
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jaft Siodjc jenfeitS beS Soubg gegenübet ben

greibergen. ©rößerem Sdjaben unb bet Snnerwn
entgingen bie Herren bon Siocpe baburdj, bafi fie fofort
Sütget ju Sem wutben. Sm Sapre 1648 patte aPet

baS Stttgtedjt nut nocp geringen SBeit füt fie; fie
fütuntetteu fidj niept mept unt baSfefbe uttb fießen ipt
SutgetpauS beinape jetfallen. (Ba toutbe bapet bem

untetn Slnftößer, Sernparb SJtap, Herrn ju feuui-
gen, jugefprodjen, bei* eS mit feinem Haufe bereinigte.

Ser untere Seit gepötte 1389 bem SopanueS
Sinbetli, 1438 bem HenSli unb 1440—64 bent Slewi
Stillt, 1494 bem HanS cjanfi, 1519 bem Steinpauer
Hubcnicpmib, 1532 betn ©ilgien, Sifdjmadjer, 1533
uttb 56 bent §anS Stätfdj, 1571 bem Satttet Setet
Sättfdji, 1645—48 beut Sunfer Sernparb SJtap, nadj=
pet bielfeidjt einem ©raffenrieb, 1713—19 beut Sop.
Stubolf SButftembetget b. Sattoangett, beffen Stben eS

1732 bem SticlauS Sennet allie b. Suternau ber=

fauffen; 1773 wurbe Eigentümer St. Spormann, 1784
Sllejauber Spormann b. Droit, Sanbbogt bon Saupen,
1812 Stbr. SJtanuel bom Stabtbacp, 1818 bie gamifiem
fifte SJtanuel, 1837 alt Stiffgfcfjaffner Sönig=Sang=
panS ic. it.

Suf e:waS unfieperem Soben befinben wir unS für
bie geftfteUung ber Serpäftniffe beim Haufe Str. 40.
SaSfefbe muß bis" gegen 1700 aus bier berfdjiebenen

Häuferu beftanben paben, bie wir wir mit 40a, b, c
unb d bejeidjtten.

Eigentümer unb Sewopner bon Sr. 40a: Sic
SBitwe beg SJte|gerg Setet Sieber, 1389, fpäter
Seter jum Srunnen, Hengfi Sregenjer, ber SJtepger,

1441—47, Serena Sregcnjeri, 1448 unb 58, Siflaug
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Mt Roche jenseits des Doubs gegenüber den

Freibergcn. Größerem Schaden und der Annexion
entgingen die Herren von Roche dadurch, daß sie sofort
Burger zu Bern ivurden. Im Jahre 1648 hatte aber
das Bnrgrecht nur noch geringen Wert für sie; sie

kümmerten sich nicht mehr uni dasselbe und ließen ihr
Burgerhaus beinahe zerfallen. Es wurde daher dem

untern Anstößer, Bernhard May, Herrn zu Hünigen,

zugesprochen, der es mit feinem Hanfe vereinigte.
Der untere Teil gehörte 1389 denr Johannes

Rinderli, 1438 dein Hensli und 1440—64 deni Clewi
Stilli, 1494 dem Hans Janfi, 1519 dem Steiuhauer
Hubenschmid, 1532 dem Gilgien, Tifchmacher, 1533
lind 56 deni Hans Trätsch, 1571 dem Sattler Peter
Burischi, 1645—48 denr Junker Bernhard May, nachher

vielleicht einem Graffenried, 1713—19 dem Joh.
Rndolf Wurstemberger v. Aarivangen, dessen Erben es

1732 dem Melaus Jcnner äiiis v. Luternau
verkauften; 1773 wurde Eigentümer R. Thormann, 1784
Alexander Thormann v. Oron, Landvogt von Lanpen,
1812 Albr. Manuel vom Stadtbach, 1818 die Familienkiste

Manuel, 1837 alt Stiftsschaffner König-Langhans

zc. :c.

Auf «vas unsicherem Boden befinden wir uns für
die Feststellung der Verhältnisse beim Hause Nr. 40.
Dasselbe muß bis" gegen 1700 aus vier verschiedenen

Häusern bestanden haben, die wir wir mit 40a, i), «

und à bezeichnen.

Eigentümer und Bewvhner von Nr. 40s,: Die
Witwe des Metzgers Peter Rieder, 1389, später

Peter zum Brunnen, Hensli Bregenzer, der Metzger,
1441—47, Verena Bregenzeri, 1448 und 58, Niklaus
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Surfinben, bet Sennet, t480—88, 94—1510, 1519
Stiffaug Surfinben, ber jung (ber ltnepeficpe), ber bag

HauS aug ber Srbfdjaft ber grau beS SennetS ^nr»
finben bon Stift. Hoßmaim in Spun faufte, Safob ©rätj,
ber Südjfenfdjmieb, 1556, Seter ©rätj, bet Sdjlöffer,
1571, HanS ©räp, 1591, Srier ©rätj, 1621, HanS

©eotg Hotjtüti, bet Scpnljmacpet, 1645, SJteiftet Sägt
1691, Safob ©nniet, ber Scpiüber, 1701.

Str. 40b : Ue'Ifi Stieber bon Scntenberg 1389, bann

Seter Sfdjter bott Stttbingen, Sfcpterra 1448, ©ilian Sfd)=

Ier, 1455—1508, ©tabo Sifcpet 1556, Saffian Sot,
bet jung, 1568, Heinrid) Sinner, 1604 bis 33, Sabib
Sinner, 1645—73, StiffauS b. ©raffenrieb, 1691.

Str. 40c: Sie Sitte bon SJtenjettwit, 1389, Hang
bon Seborf, (1435)—1452, Snton Snfinger, ber Sopn
beg SJtüitfterbaumeiftcrS SJtatpeug Snfinger, 1458,
SticfauS Stieber, 1494, HanS SBittabing, 1556, feine

SBitwe, 1571, Hang SBitlabing, 1594, Hang Subolf
SBittabing, 1621, Sngenieur SBittabing, 1691, granj
Subwig SJtanuel, 1701, ber bie Stttt. 40b unb c ju=
fammen befaß.

Stt. 40d: Setet bon SJtenjenwil, 1389, Seiet Strenep,
(1435)—1443, Srhjtja Srreneigina, Seter Srrettei
1453-66, Senebift Stieltet), 1454—68, SenebiftSorer,
1485—1509, HanS (1549) unb Sbrapam Sinber,
1556, Sbtap. Sinbet, bet Sdjärer, 1571, SJteifter

SJ'tafpiS ©ut, SBeinrüfer Srunner 1691 unb 1703.
Sie 4 Häufer bereinigte bietteidjt fdjon g. S.

SJtanuef in feiner Hanb. 1735 ift bie SBitwe feineS

SruberS, beS ©enerafmajorS HanS Suboff, atS Sigew
tümerin bon Str. 40 angegeben, wäljrenb 1732 baS Haug
atg baSjenige beS SennerS fe. S. bon Suternau (ber
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Zurkinden, der Venner, 1480—88, 94—151«, 1519
Niklaus Zurkinden, der jung (der uneheliche), der das

Haus aus der Erbschaft der Frau des Venners
Zurkinden von Nikl, Hvfzmann in Thnn kaufte, Jakob Grätz,
der Büchsenschmied, 1556, Peter Grätz, der Schlosser,

1571, Hans Grätz, 1591, Peter Grätz, 1621, Hans
Georg Holzrüti, der Schuhmacher, 1645, Meister Kägi
1691, Jakob Gunier, der SclMbcr, 1701.

Nr. 40d : Uelli Rieder von Tcntenberg 1389, dann

Peter Eschler von Rubingen, Efchlerra 1448, Gilian Eschler,

1455—1508, Glado Bischer 1556, Bastian Nor,
der jung, 1568, Heinrich Sinner, 1604 bis 33, David
Sinner, 1645—73, Niklaus v. Graffenried, 1691.

Nr. Itto: Die Alte von Menzenwil, 1389, Hans
von Sedorf, (1435)—1452, Anton Ensinger, der Sohn
des Münsterbaumeisters Matheus Ensinger, 1458,
Niclaus Rieder, 1494, Hans Willading, 1556, seine

Witwe, 1571, Hans Willading, 1594, Hans Rudolf
Willading, 1621, Jngcilieur Willading, 1691, Franz
Ludwig Manuel, 1701, der die Nrn. 40d und «

zusammen besaß.

Nr. 40ci: Peter von Menzenwil, 1389, Peter Jrreney,
(1435)—1443, Prischa Jrreneigina, Peter Jrrenei
1453- 66, Benedikt Jrrcneh, 1454—68, BenediktRorer,
1485—1509, Hans (1549) und Abraham Binder,
1556, Abrah. Binder, der Schärer, 1571, Meister
Mathis Gut, Weinrüfer Brunner 1691 und 1703.

Die 4 Häufer vereinigte vielleicht schon F. L.
Manuel in seiner Hand. 1735 ist die Witwe seines

Bruders, des Generalmajors Hans Rndolf, als
Eigentümerin von Nr. 40 angegeben, während 1732 das Haus
als dasjenige des Venners H. R. von Luternau (der
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eS bewopnte) bejeidjnet ift. Sobiet ftept feft, baß auf
einer Slnfidjt ber Häuferreipe ber untern ©ered)tigfeifg=

gaffe bon 1740 bie Sr. 40 fdjon bie peutige fdjöne
gaffabe aufweift unb atg Sigentümer Stferanber bon
SBattenwpt genannt ift. Siefer bürfte atfo ber Srbauer
beg petttigen Haufeg fein. 1745 berjeigte er ben Übel

auf bem Haufe unb 1764 ift feine SBitwe, bie grau
Oberft b. SBattenwpt 6. Soin Eigentümer, wäprenb
bie Sewopner ipr Sruber Sbrap. b. Srlad)=be Seffe,
SJtatedjat itt gtanfteid), unb Dbetpetr b. ©raffenrieb=
b. ©raffenrieb finb. 1777 erwirbt ber SJtarecpaf b.

Srladj bag Hang uub 1785 berfauft eg feine SBitwe an
Stub. b. ©raffenrieb bon Stonap. 1797 wirb ber

Sdjwiegerfopn beg tetjtem Statgpert Satt SJtap Sigem
turnet, 1827 butdj Sauf griebrid) b. ©taffentieb bott
SJtündjenWpfet, 1846 Sanquier g. g. SJtarcttarb=bon

Sotterb, unb peute ift eS ber Sopn beS feptera, Sam
qttier ©. SJtarcttarb=b. ©onjenbad).

Sn biefem Haufe wopnte jur geh DK Hetöctif
ber Sireftor Sotber. feiex wat am 18. Septembet
1802, im Stedliftieg, bie pelbctifcpe Segietung bei-
fammeft unb würbe bie Sapitutation ber Stabt ge=

fcpfoffen.

SBir tragen ju ben SuSfüprungen über „bie Srone"
nod) fofgenbeS naa): Sm Satjre 1721 trat alt Sdjaffner
Sid mit SuSgefdjoffenen „beS Seußern StanbeS" in
Sanfunterpanbfnngen über „bie pintere Srone". SBopl
infolge beS popen SreifeS (12000 i~t unb 24 Sublonen)
jerfdjlng fidj ber Sauf, worauf Sid einen erfofgtofen
Srojeß anftrengte, um ben Saufbertrag augfüpren ju
faffen. juerft war atfo ber Sau beg Statpaufeg beS

Sleußem StanbeS an ber Spoftgaffe projeftiert.
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es bewohnte) bezeichnet ist. Soviel steht fest, daß auf
einer Anficht der Häuserreihe der untern Gerechtigkeits-

gaffe von 1740 die Nr. 40 schon die heutige schöne

Fassade arifweist nnd als Eigentümer Alexander von
Wattenwyl genannt ist. Dieser dürfte also der Erbauer
des hentigen Hanses fein. 1745 verzeigte er den Udel

auf dem Hause und 1764 ist seine Witwe, die Frau
Oberst v. Wattenwyl v. Loin Eigentümer, während
die Bewohner ihr Brnder Abrah. v. Erlach-de Besse,

Maréchal in Frankreich, und Oberherr v. Graffenried-
v. Graffenried sind. 1777 erwirbt der Maréchal v.
Erlach das Hans und 1785 verkauft es seine Witwe au
Rud. v. Graffenried von Blonay. 1797 wird der

Schwiegersohn des letztern Ratsherr Carl May Eigentümer,

1827 durch Kauf Friedrich v. Graffenried von
Münchenwyler, l846 Banquier F. F. Marcucrrd-von
Cotterd, und heute ist es der Sohn des letztern, Banquier

G. Marcuard-V. Gonzenbach.

Jn diesem Hanse wohnte zur Zeit der Helvetik
der Direktor Dolder. Hier war am 18. September
1802, im Stecklikrieg, die helvetische Regierung
versammelt und wurde die Capitulation der Stadt
geschloffen.

Wir tragen zu den Ausführungen über „die Krone"
noch folgendes nach: Im Jahre 1721 trat alt Schaffner
Dick mit Ausgeschosfenen „des Aenßern Standes" in
Kaufunterhandlungen über „die Hintere Krone". Wohl
infolge des hohen Preises (12000 Zt und 24 Dublonen)
zerschlug sich der Kauf, worauf Dick einen erfolglosen
Prozeß anstrengte, um den Kaufvertrag ausführen zu
lassen. Znerst war also der Ban des Rathauses des

Aeußern Standes an der Postgassc projektiert.
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